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Immer noch keine Einigung im Viererrat.
Ein Entente-Ultimatum un wahrſcheinlich.
Erbitterter Kampf um den Völkerbund in Ansſicht.

Die Reſolution de Senators Knyx.
Beginn der Generalſtreikpropagandq, in Frankreich.

Neue Putſche der Unabhängigen bevorſtehend?

Die Berliner Zeitungen können nicht erftheinen.
Hornberger Schießen auf dem Weimarer Parteitag.

n x T SD.S Vvyhh keine Entſcheidung

Die neue Verzögerung der Ententeanwort.
Von einem Mitglied der deutſchen Friedens

delegation, das vorübergehend zur Berichterſtattung in
Weimar anweſend war, erfahren die „Leipz. N. N.“ über die
Auffaſſung, die in leitenden Kreiſen unſerer Vertretung
über die augenblickliche Lage herrſcht, daß man do
an eine Aeberreichung der feindlächen Antwo

Man hat vielmehr ſtark Anhaltspunkte, daß der Rat der
Vi er bisher immer norz t den wichtigſten Fragen zu keiner
klaren Entſcheidung gekommen iſt, ſondern vergeblich
mach einem Kompromiß ſucht, das die ſchärfer als je auſtreten
den Jntereſſengegenßätze innerhalb der Entente ausgleicht. Von
einer ſolchen Löſung aber iſt die Gegenſeite heute noch ebenſo
weit, vielleicht ſogar noch weiter entfernt als am Tage nach der
Ueberr eichumg der deutſchen Gegenvorſchhäge“. Es iſt auch kaum

zu erwarten, daß vor Anfang oder Mitteder nächſten
Woche der Weg gefunden wird, der aus dieſen Verlegenheiten
herausführt.

Alles, was daher bisher in der engliſchen und ſranzöſiſchen
Preſſe über Oberfſchleſfien, über den Oſten fowie über
die Rheinprovinz orakelt worden iſt, iſt nichts als reine
en und wird es auch bis zum letzten A i
bleiben, da die Miniſterpräſidenten für die unbedingte
Geheimhaltung ihrer Abſichten Sorge dragen n
Die deutſche Debegation rechnet außerdem beſtimmt darauf, daß,

sgl ſein ſollke, damit der letzte Zwang zur Entſcheidung
für uns noch nicht gegeben ſein wird. Sie hofft zuverfſichtlich,

c auf Gaund neuer nachdeücklicher Vorſtellungen eine noch
malige Aufnahme wenigſtens des Notenwechſels, möglicherweiſe
ſogar mündslcher Verhandlungen ſich erreichen baſſen wird, fo
daß die Frage, ob „Ja“ oder „Nein“, noch zu umgehen wäre
und wir eine weitere Gelegenheit n, unſere Gründe für
eine Aenderung der Bedingungen geltend zu machen.
Einſtweilen reiſen die in Weimar erſchienenen Miniſter

Giesberts, David und Landsberg am Sonnabend
nach Verſalles zurück, weil Graf Rantzau aus repräſen
tativen Gründen die vollzählige Aeweſenheit der deutſchen Dele
gierten in Verſailles für nötig hält.

Erſt Moxtag?

Verſailles, 13. Juni. Clemencegau, Wilſon,
Lloyd George und Sonnino an Stelle Orlandos arx-
beiteten morgens und nachmittags die Antwort auf die deutſchen
Gegenvorſchläge aus. Sie überreichten dem Komitee für die
Vertragsreviſion, das aus Tardieu, Wilſon, Kerr, Bannitelli
und Sonnino zuſammengeſetzt iſt, von 18 Berichten bereits
neun. Die Antwort der Entente dürfte Sonntag abend
oder Montagfrüh überreicht werden. Die Deutſchen er-
halten acht Tage Zeit für ihre Antwort.

Ein neues und doch altes Dokument.

Paris, 13. Juni. (Reuter.) Der Friedensvertrag wird
vollſtändig neugeſchrieben und gedruckt. Er enthält die Er
läuterungen, die in der Antwort über die Gegenvorſchläge ent
halten ſind, wird alſo, während er in ſeinen Grundſätzen un-
verändert bleibt, doch tatſächlich ein neues Dokument ſein. Der
Vertrag wird am Tage der Ueberreichung oder einen Tag ſpäter
veröffentlicht werden.

Verſailles, 13. Juni. Wie „Temnps“ meldet, prüfte
der Viererrat heute Vormittag die letzten Verichte der Ausſchüſſe
bezüglich der Antwort welche den deutſchen Gegenvorſchlägen
erteilt werden ſoll. Der allgemeine Sinn dieſes Dokuments
entſpricht genau dem Jnhalt des Brieſes, den Clemenceau am
10. Mai an Brockdorff-Rantzau richtete und in dem er erllärte,

r aat ch in den nächſten Tagen noch nicht glaubt

bſt wennn die feindliche Antwort von einem Uktimatum einigte

o

Trie nue neuerieventsver

die alliierten und aſſoziierten Mächte hätten ſich bei Feſtſetzung
der Vertragsbeſtimmungen ſtändig von den Grundſätzen leiten
laſſen, nach denen der Waffenſtillſtandsvertrag und die Frie
densverhandlungen vorgeſchlagen worden ſind. Sie könnten
keinerlei Erörterungen ihres Rechts zulaſſen,
die grundſätzlichen Friedensbedingungen, ſo
wie ſie diefelben feſtgeſetzt haben, aufrecht zu erhalten,
ſondern nur Anxegungen praktiſcher Art in Erwägung ziehen.

Der diplomatiſche Erfolg Japans.
Nach der „Chicago Tribune“ müſſen infolge der Hinzu-

ziehung Wakinos zum Viererrat erneut umfaſſende Aende-
rungen im Vertrage vorgenommen werden. Dieſe Verzögerung
iſt für Wilſon höchſt ärgerlich; er iſt gezwungen ſeine
beabſichtigte Reiſe nach Belgien aufzuſchieben, um die Vorände-
rungen im Vertrag mit Makinv durchzugeheſ. Man betrachtet
dies als neuen diplomatiſchen Sieg der Japaner.
Auch die offizielle Anerkennung der Koltſchakſchen Regierung
bedeutet einen glatten Triumph für Japan, da Koltſchak in
Tokio zuerſt anerkannt worden iſt. Die ſtarke Drohung der ja-
paniſchen Fauſt fängt nunmehr an, ſich fühlbar zu machen.

Her Kampf um den Völkerbund

Amſterdam, 13. Juni.
zufolge wird äußerſt erbitterter Kam

Z. T. Swut t h

Die Reſolution des Senagtors Knox.
Nach den „Times“ ſollen folgende fünf Bedingungen der

Reſolution des Sengators Knox allein den Frie
densvertrag für den Senat der Vereinigten Staaten an
nehmbar möachen:

1. Die Vereinigten Staaten ſind in den Krieg gezogen,
um gegen Beleidigungen, die von der amerikaniſchen
Regierung angetan waurden, auſzutreten, und das einzige Ziel
der amerikaniſchen Regierung iſt, das darrchzuſetzen, was die
Vereinigten Staaten zur Teiinahme am Kriege veranlaßte.

2. Kein Friede, der auf eine er Verfaſſung der Vereingten Staaten hinausläuft iſt annehmbar.
3. Der Friedensvertrag muß vom Völker-bund los gelöſt werden.

4. Die drei oben erwkthnien Einſchränkungen bezwecken,
den tatfächlichen Friedensfchluß zu erleichtern
und werden keinen Einfluß auf den Völkerbund
haben, der einer ſpäteren überbaffen wird.

5. Der Senat ſpricht ſich für eine Erklärung der Ver
n Staaten aus, daß jede Kombingation von

europäiſchen Mächten, die geeignet iſt, den Frieden
der Welt bedrohen, in den De nſte Staa
ten ernſte Beſorgnis erwechen würde, und daß die Ver
einigten Staaten in einem ſolchen Folle entſprechende Schritte
tun würden, um zu verhindern, daß ſie in einen neuen Welt
krieg verwichelt werden.

Die Reſolution iſt von Knock als offizielle Mitteif-
lung an die Friedenskonferenz gedacht, daß der
Senat gegen die Ratifizierung des Friedensver
wages in ſeiner jetzigen Form Einſpr erheben werde.

Wilſon hält am Völkerbund feſt.
Genf, 13. Juni. Nach Pariſer Meldungen wird Wil-

ſon beim Empfange in der Brüſſeler Kammer zugeſtehen, daß
das Programm des Völkerbundes noch mancher
Ergänzung bedürfe, doch bleibe trotz dieſer Mängel ſeine
Juverſicht auf die große Zweckdienſichkeit der Jnſtitution als
Friedensdauerbürgſchaft unerſchütterlich.

Nach der „Daily Mail wird ſich Wilſon durch die Haltung
des amerikaniſchen Senats nicht einſchüchtern laſſen. Er hält
unbedingt daran feſt, daß der Vöfkerbund mit in den
Friedensvertrag aufgenommen wird.

Wartezeit in Weimar.

Die Reichsregierung iſt nunmehr völlig nach
Weimar übergeſiedelt. Ebert hat im Weimarer Schloß
Wohnung genommen. Der Verfaſſungsausſchuß iſt
erſt für Mittwoch vormittag einberufen. Ob die Verfaſſung
unmittelbar nach Erledigung der Friedensfrage an das Plenum
gelangt, ſteht noch dahin. Man rechnet jetzt mit einer gründ-
lichen Durchberatung des Verfaſſungswerkes, die mindeſtens
2 bis 3 Wochen dauern ſoll. Da auch der Etat, dos neue
Steuergeſetz und der Staatsgerichtshof als dring-
lich angeſehen werden, iſt mit einem längeren Beiſammenſein
des Reichsparlaments zu rechnen.

Miniſterberatungen in Weimar.

Den „P. P. N.“ wird aus Weimar gemeldet: Die füh-
renden Wigiſter der Einzelſtagten ſind telegrapich nach

Nachrichten aus Wahhin g ton
r n

et

Die deutſche Schiffahrt und der
friedensvertrag.

Mit beſonders niederdrückender Wucht bedrohen uns die
Schiffahrtsbeſtimmungen im Entwurf des Friedensvertrags der
Gegner. Die Ueberſeeſchiffahrt iſt für den deutſchen Welthan
del, für unſere Einfuhr an Lebensmitteln und Rohſtoffen ſowie
unſere Warenausfuhr von ſolcher Bedeutung, daß darüber kein
Wort zu verlieren iſt. Die Exiſtenz von Hunderttauſenden und
Millionen, die direkt oder indirekt vom Verdienſt, der aus der
Seeſchffahrt fließt, leben, iſt, wie die deutſche Gegennote betont,
in hohem Maße vom „gedeihlichen Beſtehen einer deutſchen
Schiffahrt abhängig.

Nun will uns die Entente ohne weiteres den bei Kriegs
beginn in feindlichen Häfen vorhanden geweſenen Frachtraum
wegnehmen, ſie verlangt die Auskieferung unſerer geſamten
Handelsflotte nebſt den im Bau befindlichen Schiffen, ſie legt
uns Bauverpflichtungen für neue Schiffe ſchwerwiegendſter Art
auf, die uns umſomehr bedrücken müſſen, als die für Schiffs-
bauzwecke erforderlichen Rohſtoffe und Hilfsmittel nur mit
großen Schwierigkeiten und hohen Koſten zu beſchaffen ſein
werden. Unſere Priſengerichtsurteile I feindliche und neu
trabe Urteile, Schiffe und Ladungen will man nicht anerkennen,
ebenſo wie unſere Rechte a h a Wegnas
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unſeren früheren Bundesgenoſſen ſollen ungültig werden. Kurz
um, Deutſchland ſoll ein reiner Binnenſtagt werden. e
5 Ueberſeehandelsbeziehungen ihm ſyſtematiſch abgeſch

J

Dies alles erwartet uns, wenn wir in die von unferen
einden uns bereiteden Zwangsfeſſeln ohne weiteres hinein
küpfen würden. Nun beſteht noch immer eine, wenn auch ge

ringe, Hoffnung, daß ihnen die Einſicht dämmert, daß ſie letzten
Endes mit der Verfklavung Deutſchlands ſich ſelbſt

wir auch mindeſtens ſoviel verdienen, daß uns für diefe Dinge
auch das erforderliche Geld zur Verfügung ſteht.

Die deutſchen Vertreter in Verſalles ſind zwar dis zur
Grenze des Möglichen gegangen, darüber hinaus jedoch michtda ſie nur Bedingungen annehmen wollen. die das deutſche Von
auch wirkich erfüllen kann. Die erſte Forderung muß ſein daß
wir unfer Handels otte zurückbekommen und daß von dem

„Tonne um Tonne“ Abſtand genommen wird, wie Ge
Andererſeits will

gen, indem deWeltpool fahren foll, wobei alle Einnahmen in eine gemetnfame

Jahre kang je 200 000 Tonnen für die Entente an Schigſsraumn
zu bauen und es glaubt, vielleicht ſogar imſtande zu ſein, eine
noch größere Tonnenzahl in noch kürzersr Zeit herzuftellen.

Außer der Rückgabe der Handelsflotte iſt für Deutſchkands
künftige Wirtſchaſt weiter von Bedeutung, daß man ihm V
delsſreiheit läßt; nur dann werden die Hanſaſtädte hre
gabe im Jntereſfe der geſamten deutſchen Wirtſchaft erfüllen

Wnnen. Stärkt jedoch die Entente die Entwickelung Aniwerpens
und Danzigs auf Koſten Hamburgs, dann erßährt unſere Wirt
ſchaft einen ſtarken Stoß, ebenſo wie die geplante
liſterung der Elbe und anderer Ströme von unheilvoller Wir
kung ſein muß. Auch in der Elbſrage iſt Deutſchiands bis an
die Grenze des Möglichen gegangen, indem es allen Uferſtaaten,
aber keinen anderen Staaten, freie Elbſchiffahrt erteilen will.

Dieſe wenigen Bemerkungen mögen zeigen, wie einerſeits
unſere Erdroſſelung nach allen Regeln der Kunſt geplant iſt
und wie wir andererſeits dieſer Abſchnürung unſeres Lebens
fadens noch zu entgehen ſuchen. Sollten Einſicht und Vernunft
bei den anderen plötzlich Einkehr halten, fo würde dies nuz
Deutſchland, ſondern die geſamte Menſchheit als einen begr
r Anſtalt bei der Schaffung des „Völkerfriedens“ will

ommen heißen. ßDie bisherigen Forderungen der Entente beweiſen, daß
Frankreich und England an dieſem Weltfrieden nur ein vorge-
ſchütztes Jntereſſe haben.

4
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Weimar berufen und zum Teil bereits eingetroffen, um mit
der Reichsregierung über die Antwort der Entente zu beraten.

Abreiſe Orlandos.
Verſailles, 13. Juni. Orlan)o iſt geſtern abend nach

Rom abgereiſt, weil ſeine Anweſenheit in Jtalien infolge der
bevorſtehenden Wiedereröffnung der Kammer, ſowie infolge
der Ausſtände in Jtalien dringend erforderlich geworden
t. Ferner mäſſe Jtalen wichtige militäriſche Maßnahmen an

8

waſſerſtraßen werden ſür die anderen frei von ſeder deutſchen

Kontrolle benutzbar ſein, und auch alle Vereinbarungen mit



der Körner t r nnichts mehr in Paris per brwichtigen Beiſchküſſe me n. Adriafrage ſeier leiqh r der W. Einigungsver-
fuch in der

jetzt damit ſtrikte Durch
i g des Londoner Vertrages zu verhangen.

Neue Unruhen in Jtalien-
Bern, 13. Juni. Die UnzufriedenheitJialien, der Le heit zu Grunde liegt, hat

zu weiteren Störungen geführt. Jn Genug ruht das geſamte
öffentliche Leben. Es kam zu Zuſammenſtößen, wobei es
Tote und Verwundete gab. Beſonders ſtarke Unruhen werden
aus Spezia, ſowie ernſte Unruhen aus allen liguri J
trieſtädten. gemeldet, die ſich in S ünern Der De der Lehr hat ſich über ganz

in

Italien ausgebreitet. Unruhen in La Valſetta (Malta)
ſollen ſich in erſter Linie gegen die Herrſchaft der Engländer
richten. Bei Gekegenheit von Umzügen erklangen die Rufe:
„Nieder mit der engliſchen Herrſchaft.“

l o

Die Genexralklſtreil propaganda in Frankreich.

Bern, 13. Juni. Laut Nachrichten aus der franzöſiſchen
Preſſe hat die von der Conſidergtion Venerale du travail feſt
geſetzte Propaganda Woche begonnen. In allen Städten des
Landes finden große Gewerkſchaftsverſammlungen ſtatt, in
denen für den Generalſtreik geworben wird. Die Arbeiter wer
den aufgefordert, im Falle einer Mobiliſation dem Aufgebot
eine Folge zu leiſten. Die engliſchen und italieniſchen Gewerk
ſchaften empfehlen die gleichen Maßregein.

7

Ein Dementi der Welfen.
Freiherr von Wangen heim gibt als Vorſitzender der

deutſch-hannoverſchen Partei die öffentliche Erklärung ab, daß
die Behauptung des Oberbürgermeiſters Leinert Hannover, wo
nach die deutſchehannoverſche Partei durch welfiſche Unterhänd
ler in einem neutralen Lande mit einer Ententeregierung Ver
handlungen wegen der Lostrennung Hannovers vom Reiche
führe, füur un wahr

Franzöſiſche Grauaten auf Darmſtadt.
Darmſtadt, 13. Juni. Die heſſiſche Regierung richtete an

General Mangin ein Tehegramm, in dem mitgeteilt wird, daß
ute vormittag bei den auf dem Truppenübungsphkatz bei

Darmſtadt ſtattgefundenen Schießübungen ein ſwanzöſiſches Ar
tilleriegeſchoß in die Stadt gefallen iſt und das Dachgeſchoß
eines Hauſes beſchädigt hat. Die heſſiſche Regierung erſucht
unverzüglich Maßnahmen zu treſſen, damit eine Geſahr für
Darmſtadt und ſeine Bewohner ganz ausgeſchloſſen wird.

Eine echte Ententelüge.
Bern, 13. Juni. Der „Daily Expreß“ läßt ſich aus Wien

melden: Mackenfen! und fein Generaſſtab, von denen man
aubte, ſie ſeien interniert, kommandieren die Rote ungariſche

Armee! gegen die T w. Damit erklärt ſich auch der Erfobg
der bolſchewiſtiſchen Truppe. Der ungariſche Einfall in der
Slowakei erinnere an Mackdenſens Einmarſch in Rumänien

gie Urſache der Kiederlage Koltſchabs.

et
Seite verbreitete Meidung, daß der Vormarl des Admirals
Koltſchak durch eine große Niederlckge, die ihm von
den bolſchewiftiſchen Truppen zugefügt wurde, eine Unterbre
chung erfahren hat. Der „Times“-Korreſpondent verfucht, die
Gründe der Schlappe s zu erklären und führt ſie darauf
zurück, daß der ruſſiſche Admirak, ſowohl die numeriſche wie die
moraliſche Kraft der Sowjett- Armee unterſchätzt habe. Der
Moskauer Regierung fei es gelungen, durch die Rekrutierung
enorme Menſchenmaſſen auf die Veine zu bringen. Weiterhin
habe ſie verſtanden, den Geiſt der Truppen durch eine fanatiſche
kommurniſtiſche Agitation zu beleben. Teile der Koltſchakſchen
Armee, die aus früheren Anhängern der ſibiriſchen Volſchewifi
beſtanden, ſeien außerdem zu den Gegnern übergelaufen.

Weiterhin wird in dem Telegramm zugegeben, daß die
Armee Koltſchak wichtige ſtrategiſche Punkte eingebüßt und
ſchwere Verluſte, insbeſondere an ausgebildeten Offizieren
erlitten habe.

Strategiſch ſei der Erfolg der Sowjet- Regierung nicht zu
unterſchätzen, da es ihnen möglich geworden ſei, Truppen von
der Uralſront zur Verſtärkung der um Petersburg konzentrierten
Armee hinwegzuziehen.

Entenieunnterſtützung für Koltiſchak.

Der Oberſte Rat hat vorgeſtern folgendes Telegramm an
Admiral Koltſchak gerichtet: Die alliterten und aſſoziterten
Mächte beſtätigen den Empfang der Antwort Koltſchak auf ihre
Note vom 26. Mai und freuen ſich über den Ton dieſer Ant
wort, welche mit den Vorſchlägen der Alliierten übereinſtimmend
alle befriedigenden Verſicherungen ſür die Freiheit der Sellſt-
regierung und den Frieden des ruſſiſchen Volkes und ſeiner
Nachbarn zu enthalten ſcheint. Sie ſind demnach gewillt,
Admiral Koltſchak mit ſeinen Aſſoziierten die verfprochene
Unterſtützung zugeben

3600 Todesopfer in Riga.
Nach den bisherigen Schätzungen beläuft ſich die Jahl der

Todesopfer der lettiſchen Bolſchewiſtenherrſchaft in Riga auf
über 3690 Perſonen aller Nativnalitäten und
beiderlei Geſchlechts. Auch in Wenden und Wolmar
ſollen die Bolſchewiſten viele Hinrichtungen vorgenommen ha
ben. Auf 7 in Livland leiden die Bolſchewiſten
72 unter häufigen Feuerüberfällen der ſogenannten „Grünen

riee“, die aus Freiſchärkern beſteht.
Wie die Zarenfamilie ermordet wurde.

Berlin, 13. Juni. Gegenüber den in den letzten Tagen
verbreiteten Meldingen, wonach die Zavin lebe und in Sicher
rn ſei, berichten die Abendblätter, daß ein Moskauer Geheim-
ericht den Tod der Zarenfamilie auf das be
timmteſte zu melden wiſſe. Der Zar zeigte ſich ange
ichts des drohenden Todes ſehr erregt und erging ſich in Ver-

wünſchungen gegen ſeine Henker. Er wurde erſchoſſen,
dann die Leiche in einer Kiſte verpackt nach dem
Moskauer Kreml geſchafft und dort, nachdem ſie von Leuten,
die den Zaren genau kannden, einwandfrei feſtgeſtellt worden
war, in einem Ofen verbrannt. Die Zarin war
nach dem erſten Schuß noch nicht tot. Sie ſtürzte auf die Knie
und rief mit erhobenen Händen „Es geſchieht ein Wunder, ich
lebe noch.“ Der Thronfſolger mußte, nach dem Bericht von
ſieben Kgeln getroffen werden, bevor er feſten Geiſt

Ala de

Berſcyarner agernngszuſtand über Poſfen.
Pofen, 13. Juni. Der poſenſche Nationalrat hat für das

ganze Gebiet von Poſen den verſchärften Belagerungszuſtand
verhängt.

Bündnis zwiſchen Polen und Tſchechen

Nach einer Pawiſer Jnſormationsmeldung gegenwär
31 VPer handlungen im Gange zwiſchen der r en undtſchechiſchen r zum Zwecke des Abe eizre
militäriſchen Bündniſſe s. Der Präſident der tſche
chiſchen Republik, Maſſaryk, und der Präſident der polniſchen
Republkk, Paderewski, hatten diesbezügliche Beſprechungen.

Volſchewiftiſche Agitation der ungariſchen Geſandtſchaft
in Wien.

Wien, 13. Juni. Die hieſige Geſandtſchaft der ung a
riſchen Räterepublik entfaltet eine ausgedehnte bol
ſchewiſtiſche Agitation. Sie ſpielt ſich in aller Oeffent
lichkeit ab und verfügt über große Geldmittel. Aus Ungarn
und Rußland werden planmäßig verbrecheriſche Ekle-
mente nach Wien geleitet. Unter dieſen Umſtänden wird ſich
die Veunruhigung nicht legen.

Die Entlafſungen der engliſchen Armee.

Amſterdam, 13. Juni. Nach einer Mitteilung des eng
liſchen Kriegsminiſteriums ſind ſeit dem 1. November 1918
insgeſamt einhundertundſünßzig Tauſend Offiziere und zwei Mil
konen ſiebenhundertundſiebzigtauſend Mann von den Fah-
nen entlaſſen worden.

Die Fortſchritte der Revolutiousbewegung in Kanada.

Amſterdam, 13. Juni. Meldungen engliſcher Blätter
aus Kanada laſſen erkennen, daß die revolutionäre Bewegung
auch auf die der Sicherheit des Landes dienenden Organe über
zugreifen beginnt. So ſind in Winnipeg ſämtliche Poliziſten
entlaſſen worden, weil ſie ſich weigerten, eine Erklärung zu un
terzeichnen, daß ſie an keinem Sympathie-Streik teilnehmen
werden.

Die Unrnhen auf Malta.
Ueber die Unruhen auf Malta berichtet ein Sondertele-

gramm des „Secolo“ aus Tripolis: Am 7. Juni begannen in
fobge eines Zwiſchenfalls zwiſchen engliſchen Offizieren und
Malteſer Bürgern ernſte Tumulte wegen der Teuerung
des Mehles. Die in der Bevölkerung herrſchende Erbitterung
machte ſich in der Plünderungeiner großen Mühle
Lufſt, wobei engliſche Marineſoldaten feuerten und ſieben An
greifer töteten. Es ſcheint ſich aber mehr um eine politiſche Be
wegung zu handeln, durch welche die Autonomie der Jnſel er
reicht werden ſoll. Ganz Malta wurde militäriſch beſetzt.

Vor einem neuen Putſch der Unabhängigen

Streik des Hilfsperſonals der Berliner Zeitungen.

Berlin, 13. Juni. Jnfolge von Lohndifferenzen
zwiſchen den hieſigen Druckereien und ihrem geſamten Hilfs-
arbeiterperſongalkl können morgen die großen Ber
liner Zeitungen nicht erſcheknen, obſchon das
Setzerperſonal ſich nicht am Streik beteiligt. Das Hilfsperſonal
der „Freiheit“ ſtreikt nicht, ſo daß dieſes Organ der Unabhän
gigen weiter erſcheint. S liegt deshalb die Annahme vor, daß
der Streik von den Unabhängigen inſzeniert worden iſt, und daß

er der Anfang einer größeren Aktion wird, deren
Vorbereitung mit den Beſprechungen, die nach dem von Noske
auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag gemachten Mitteilungen
zwiſchen Varth und Offizieren der Freiwilligenkorps gepflogen
worden ſind, in Zuſammenhang ſteht. Auch die Vorgänge
in Braunſchweig laſſen darauf ſchließen, daß wieder
etwas im Gange iſt. Es wird ſich bald zeigen, ob die Streik-
bewegung auf Berlin beſchränkt bleiben oder andere Städte in
Mitleidenſchaft ziehen wird. Die Berliner Verleger ſcheinen
diesmal feſt entſchloſſen, die Forderungen der Arbeiter nicht zu
bewilligen.

Schwere Spartakusausſchreitungen in Bremen.

Zu ſchweren Ausſchreitungen ſpartakiſtiſcher Elemente kain
es geſtern in Vremen auf der A.G. Weſer. Dort hatten
mehrere Arbeiter einen kommuniſtiſchen Aufruf „An die Ar-
beiter der ganzen Welt“ angeſchlagen, in dem die Ar
beiterſchaft aufgefordert wird, am 13. Juni gelegentlich der
Beerdigung Roſg Luxemburgs in den Streik zu treten. Der
leitende Oberingenieur ließ im Einverſtändnis mit dem Arl eiter
rat den Aufruf wieder entfernen. Darauf beſchloſſen ungefähr
200 Arbeiter ſich an dem Oberingenieur zu rächen.
Sie überfielen ih n in ſeiner Werkſtatt und miß handelten
ihn ſo ſchwer, daß er die Flucht ergreifen mußte, verfolgten ihn
dann und ſchlugen ihn zu Boden. Mit knapper Not gelang es
ihm ſich vor dem Schlimmſten zu retten. Ein junger Mann,
der dem Oberingenieur zu Hilfe eilte, wurde von den Arbeitern
ebenfalls mißhandeſt und, ſo lange gewürgt, bis er ohnmächtig
zu Boden fiel. Mitglieder des Arbeiterrates, die die Ruhe wie-derherſtellen wollten, waren der Ueberzahl der Arbeiter gegen-
über machtlos.

Terror in Frankfurt.
Frankfurt g. M., 13. Juni. Jm Zuſammenhange mit dem

24ſtündigen Ausſtande aus Anlaß der Trauerfeier für Roſa
Luxemburg ſind Demonſtranten in einer Reihe von Be
trieben ein gedrungen und haben deren Schließung
erzwungen.

Juni.
Aufhebung der Räte in Württemberg.

Stuttgart, 13. Bei der Beratung eines Uebergangs-
geſetzes int Würthembergiſchen Landtage wurde von den bür-
gerlichen Parteien zum Ausdruck gebracht, daß, nachdem die
württembergiſche Verfaſſung verabſchiedet, die Einführung von
Betriebsräten ſichergeſtellt. die Erneuerung der Gemeindever
tretung durch Neuwahlen ſtatgefunden habe, die Aufhebung
der Arbeiter-, Bauern und Soldatenräte drin-
gend geboten ſei. Bei der Abſtimmung wurden die auf
dieſe Räte bezüglichen Zifſſern gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt. Danach haben die
Räte in Württemberg keine geſetzliche Grundlage mehr.

Mitiſterkriſe um Levine.
München, 13. Juni. Das kaum gebildete Koalitions

miniſterium Hoffmann erſcheint nach der Veröſfent-
Hoffmann über Levines Nichtbegnalichung der Korrefrondenz

pdigung in ſeine bücgerliche und fozkal demokratie
ſche Hälfte gefpalten. v ium, das der Abg.
Dr. Mül her Meiningen verwatktet, war über die Art

Abſtimmarng keine Auskunft zu erhalten. Der Eindruck ver
ſtärkt ſich, daß der im n wohl bekannte Miniſterpräſi
dent Hoffmann nicht gerade zufällig vor jener
W eidung zu ſeiner Frau nach Davos gereiſt.
iſt. Man ſpricht jetzt offen von einer Miniſterkriſe in Bayern.

Ein Proteff.
München, 14. Juni. Der Vorſtand der Dermatologiſchen Klinik

in München, Prof. Dr. von Zumbuſch, richtet als geborener
Wiener und ehemaliger Fakultätskollege an den dermaligen Staats
ſekretär Dr. Julius Tandler in Wien, der ebenfalls das
Telegramm an die bayeriſche Regierung wegen der beabſichtigten
Erſchießung Tollers unterzeichnet hat, einen offenen Brief,

in dem es u. a. heißt:
„Wenn Sie die Rätezeit in München miterlebt

hätten, da jedermann vogelfrei war und Plünderung,
Raub und Mord in der Stadt herr chte, wenn Sie das miterlebt hätten,
wie die Rote Armee faſt allnächtlich durch Sturmläuten zum Kampf
gegen die Regierung alarmiert wurde und bewaffnete Horden die
Stadt r „w enn Sie die in Ludendorffſchem Stile gehaltenen
Kriegsberichte der Noten Armee gefehen hätten, als Genoſſe Toller
an der Front war und den Abſchnitt 1 kommandierte, wenn Sie es
miterlebt hätten, wie beim Einmarſch der Regierungs
truppen viele Hunderte von Menſchen ihr Lebenlaffen mußten, die teils ganz un chuldig, alle aber weniger
ſchuldig waren als Toller, der ſich gleich den anderen landfremden
Führern feige verkroch, als es gefährlich wurde, dann hätten
Sie dies auch nicht telegraphiert.

Es gehört, zumal in der heutigen Zeit, zweifellos ein höheres
Maß perſönlichen Mutes dazu, einen derartigen Brief abzuſenden
und zu vertreten, als die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der
famofen bayeriſchen Regierung auftreiben konnten, als ſie den Ko
tau vor Spartakus machten. Heißt nicht der bayeriſche Kriegs
Aeged immer noch Schneppenhorſt Sage mir, mit wem du
umgehſt.

Begnadigung durch den Reichspräſidenten.
Bochum, 14. Juni. Das Schwurgericht hat die Bergkeute Ut

genannt und Jlſing, welche an den Unruhen im Februar beteiligt
waren, am 5. Juni zum Tode verurteilt. Die ſozialdemokratiſchen
Bergarbeiterführer Sachſe, Ufemann und Pokorny haben ſich an den
Reichspräſidenten Ebert in Berlin gewandt und beantragt, daß Ebert
die Genehmigung zur Vollſtreckung des Urteils nicht geben möge
Darauf hat der Reichspräſident telegraphiſch folgende Antwort er
teilt: „Habe ſofort das Erforderliche im Sinne Eures An
trages veranlaßt.“

Has Ergebnis des Weimarer Parteitages.

Brüder wie geweſen

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag in Weimar iſt die Kritik
gegen den Parteitag und die ſpzialiſtiſchen Miniſter nicht recht zu
Wort gekommen. Die gute Taktik Scheidemanns und vor
allem das ein drucks volle Auftreten Noskes und die
höchſt blamablen Enthüllungen über die Unabhängigen
haben den Widerſpruch zerſprengt. Der Parteitag ſpricht
deshalb trotz aller zu tadelnden Vorkommniſſe ſeinen in der Regierung
ſitzenden Genoſſen volles Vertrauen aus. Er erkennt das
Maß von Selbſtverleugnung an, das ſie bewieſen haben durch Ueber
nahme der Regierung in der Zeit höchſter Bedrängnis und lähmendſter
Zerriſſenheit des Reiches nach innen und nach außen, und im Anſchluß
daran wird der Regierung dringend nahegelegt, die Verwaltung in
weitgehendſtem Umfang ſchleunigſt zu demokratiſieren.

Mit einer erdrückenden Mehrheit wird auch der Antrag über die
Einigungsverhondlungen mit den Unabhängigen

ange wommenm Er hat folgenden Wortlaut: Der Parteitag teilt
den in vielen Anträgen zum Ausdruck gekommenen Wunſch nach
einer Einheitsfront des klaſſenbewußten Proletariats Deutſchlands.
Die Fortdauer der Parteiſpaltung, die den kraftvollen Vormarſch der
Arbeiterklaſſe aufzuhalten droht, erkennen wir als größte Gefahr für
die Lebenshaltung der Arbeiterklaſſe, wie für die Abwehr gegenrevo
lutionärer Machenſchaften. Bei allen Verſuchen, das Proletariat
wieder zur Einheit zufammenzuſchweißen, wenden ſich die Vertreter
der U. S. P. D. und der K. P. D. gegen die Grundſätze der Demo
kratie. Der Parteitag lehnt das Streben nach der nur mit den
Mitteln des Terrorismus und auch da nur für kurze Zeit aufrechtzu
erhaltenden Diktatur einer Minderheit ab. Der Parteitag erklärt ſeine
Bereitſchaft, in Verhandlungen zur Einigung mit der U. S. P. D.
auf der Grundlage des Erfurter Programms zu treten, ſobald die
U. S. P. D. den Grundſatz der Demokratie rückhaltlos anerkannt und
jede Gemeinſchaft mit der mit den Mitteln des Putſchismus und Ver
werfung aller demokratiſchen Grundſätze wirkenden K. P. D. aufge
geben haben wird. Verhandlungen können nur zentral geführt werden.
Ein Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion zur Führung von Ver
handlungen wurde abgelehnt.

Damit iſt die Schlacht entſchieden. Was noch folgt, iſt lediglich
Beiwerk. Herr Löbe ſpricht noch für die Reichstagsfraktion ein
Vertrauensvotum für Noske aus, allerdings mit der
Einſchränkung, daß die gegenwärtige Organiſation des Mili-
tärweſens eine gefährliche Aehnlichkeit mit einer militäriſchen
Neben regierung habe. Ein Zeichen des Sieges der Regierung
iſt es auch, daß ein Antrag, wonach der Belagerungszuſtand
im ganzen Reiche auf gehoben werden ſoll, gegen eine verſchwin-
dende Minderheit der Ablehnunmg verfällt. Damit iſt die poli-
tiſche Senſation des Parteitages erſchöpft

Eine Jnterpellation über die Denkſchrift Wiſſels.

Die Deutſche Volkspartei und die Deutſch
nationalen haben gemeinſam folgende Jwterpellka-
ti o m eingebracht: Das Reichs wirtſchaftsminiſte-
rum hat eine Denkſchrift angeſertigt, die bezweckt, die Re
gierung zu veranlaſſen, die gebundene Wirtſchaft unter ſtagat
cher Auſſicht (Planwirtſchaft) zu verewigen. Ohne
reichsgeſetzliche Grundhagen ſind zur Erreichung dieſes Zieles
von der Regierung bereits Zentralſtellen eingerichtet worden,
wie ſie in der Denkſchrift geplant ſind. Iſt die Regierung be
reit, darüber eine Erklärung abzugeben, ob ſie die Pläne des
Reichswirtſchafts miniſteriums zu den ihrigen machen will

Staatskommiſſare ſür den deutſchen Oſten
Die Regierung hat den früheren ſozialdemokratiſchen Parteiſekre

tär Otto Hörſing zum Staatskommiſſar für ganz Schleſien und
Südpoſen ernannt und das Mandat Auguſt Winnings als
Staatskommiſſar für das geſamte Gebiet des parlamentariſchen Ak
tionsausſchuſſes Nord ausgedehnt. Dieſe Maßnahme beweiſt, daß
auch die Regierung erkannt hat, daß wir am Oſten vor Ereigniſſen
ſtehen, die außergewöhnliche Maßnahmen dringend erforderlich machen.
Ueber die bange Frage, ob die parlamentariſchen Aktionsausſchüſſe
und die Staatskommiſſare wirklich zur „Aktion* kommen werden,
dürfte heute im Oſten kaum noch jemandernſtlich Zweifel hegen. Jn
den Kreiſen der ſozialdemokratiſchen Gewerfſchaftler iſt Hörſind außer
ordentlich volkstümlich, und es iſt für ihn kein ſchlechtes Zeichen
daß er ſelbſt in weiteſten Kreiſen der polniſchen Arbeiter und der
Anhänger der U. S. P. D. willige Gefolgſchaft findet für den be
herrſchenden Grundſatz ſeiner Polink. Oberſchkehion muß
deutſch bleiben.



Aus Stadt und Amgebung
VBärodirekter Schütze F.

Der klangfährige Bürodirektor Schütze von der hieſigen Provin
alverwaltung iſt infolge eines in der Sommerfriſche erlittenenS genſelle im Krantenhaus zu Schweina im verhältnismäßig zei

tigen Alter von 57 Jahren verſchieden. Der leider zu früh Verſtorbene
war das Muſter eines treuen, zuverläſſigen und intelligenten Be

Ausgabe der Lebens mtttelhefte.
Die Ausgabe der neuen Lebensmittelhefte findet für die Straßen

A bis H am Dienstag, den 17. d. M. für die Straßen J bis R
(ausſchließlich Roter Feldweg) am Mittwoch, den 18. d. M., für
alle übrigen Straßen am Donnerstag, den 19. d. M. ſtatt. Die Aus-
gabe findet jedesmal von vormittags 7 Uhr bis nachmittags 2 Uhr
ſtatt. (Siehe auch die heutige Bekanntmachung.)

Offentlicher Vortrag von Kapitän König
Der Vortragende iſt berühmt geworden durch die glänzende Füh

rung des Handels UBootes Deutſchland, das im
Sommer 1916 zur Ueberraſchung der ganzen Welt eines Tages in
Amerika erſchien, um dort hochwichtige Rohſtoffe für uns zu holen.
Trotzdem England eine ganze Flotte von Fahrzeugen aufbot, um
das U-Boot abzufangen, gelang die glückliche Heimfahrt in nur23 Tagen. Dentfge Technik und deutſcher Wagemut
feierten einen glänzenden Sieg (Telegr. d. Reichs
kanzlers). Die Einfahrt des UBootes mit feinen vortrefflichen Füh
wrern und Mannſchaften war ein Feſttag für ganz Deutſchland Auch
die neutrale Preſſe ſtimmte in den Jubel ein, ſelbſt die Feinde konnten
ihre Hochachtung nicht verſagen. Die Leſer unſeres Blattes werden ſich
nicht die Gelegenheit entgehen laſfen, den berühmten Führer des
V-Bootes am Montag Abend im Tivoli zu hören,

Sonderbeilage.
Der heutigen Stadtauflage unſerer Zeitung liegt eine Beikage,

„Schickſalsfrage des deutſchen Arbeiters“ bei, auf die wir auch an
dieſer Stelle hinweiſen.

Wiedereinführung des Reiſeausweiszwanges
Wie ein Dresdener Blatt meldet, will die preußiſche Eiſenbahn

verwaltung den vor kurzem aufgehobenen Reiſeausweiszwang ab
15. Juni wieder einführen infolge ſchlechter Erfahrungen, die ſie in
den letzten Tagen gemacht hat. Jn Halle war bis heute an amt
licher Stelle über einen ſolchen Plan nichts bekannt.

3. Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jngendpfegern
und pflegerinnen.

Auf den am 15. Juli bis 8. Auguſt im Jugendheim „Herzog
Chriſtian in Merſeburg vom Bezirksausſchuß für Jugendpflege ver
anſtalteten 3. Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von Jugend Rübenverziehen beſchäftigte Knaben aus Langenbogen vertrieben ſich
pflegern und Jugendpflegerinnen ſei nochmals aufmerkſam gemacht.
Den Merſeburger Jugendpflegern und Jugendpflegerinnen wird
durch dieſen Lehrgang bequeme Gelegenheit gegeben, in das ganze
Syſtem der Jugendpflege und Jugendbewegung eingeführt zu werden.
Ausbildungs- und Stundenplan ſind vom Bezirksjugendpfleger
Hemp rich zu beziehen.

Tivoli Theater.

Sonntag geht zum 1. Male die reizende Operette „Die Schützen
lieſel“ von Edmund Eysler, dem beliebten Wiener Walzerkomponiſten

Fene Dienstag wird die Operette Die Schützenliefel“ wieder

holt. u 7Tagung der Seminarlehrer der Provinz Sachfen.
Der am Mittwoch und Donnerstag in Halle abgehaltenen

Tagung des Vereins der Lehrerbildner der Provinz Sach-
ſen wohnten als Vertreter des Provinzialſchulkollegiums u. a. Geh.
Oberregierungsrat Hoche, Geh. RegRat Kurginn und Reg.
Rat Dr. Sieke, ſämtlich aus Merſeburg, bei. 25 Seminare der
Provinz Sachſen waren durch etwa 75 Herren vertreten. Der Vor
ſitzende, Seminarlehrer Schiele Eilenburg begrüßte die Verfamm
lung, im Namen des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen und des
Halkeſchen Lehrervereins hieß Rektor Saupe Halle, im Namen der
Lehrerkammer Prof. Friſcheiſen-Köhler- Halle und im
Namen des Preußiſchen Lehrervereins Teudeloff die Erſchienenen
willkommen.

Die zum größten Teil angenommenen 34 Aniräge befaßten ſich
in der Hauptſache mit einer Neuregelung der Dienſtanweiſung in den
Semingaren, der Beförderung der Seminarlehrer und der Umgeſtal-
tung der Leitung der Seminare. Als Vorſitzender einer Preffekom-
miſſion wurde Dr. Herrmann-- Genthin gewählt. Die Zahl der
Mitglieder des Provinzialvereins iſt um 56 geſtiegen. Seminarober
lehrer Meyer Genthin ſprach über die Kriegsſfeminariſtenkurſe an
den Seminaren. Der Donnerstag-Tagung ging eine allgemeine
Verſammlung ſämtlicher Lehrerbildner der Provinz Sachſen
voraus, in der als Kandidaten zum Lehrerbildnerrat aufge
ſtellt wurden: Die Seminardirektoren Engelbrecht- Eilenburg
(Stellvertr. Ju n g Mühlhauſen), Protektor Gebler-Neuhaldens-
leben (Stellvertr. Oberlehrer Meyer Genthin), die Seminarlehrer
Schiele -Eilenburg, Buſchmann-Aſcherskeben, Homburg-
Neuhaldensleben (Stellvertr. Dr. Hermann-Genthin, Stoffel
Weißenfels, Möbius-Eilenburg), die Präparandenlehrer Jache
Neuhaldensleben und Bothe-Barby (Stellvertr. Schurig-Mer-
ſeburg und Schweingel-Magdeburg). Ein Antrag Genthin
wünſcht, daß bei der am 1. Oktober 1919 in Kraft tretenden allge
meinen Durchführung der Schulgufſicht auch die Lehrerbildner Berück
ſichtigung finden mögen. Ferner wurde der Zuſammenſchluß der
Seminare in Bezirksvereine angeregt.

Hierauf hielt Seminardirektor Bär- Delitzſch ſeinen Vorkrag
über „Die Reform der Lehrerbildung“, der u. a. in
folgenden Leitſätzen gipfelte: „Wir bekennen uns zu dem Grundge-
danken der Einheitsſchule. Um allen Volksſchichten den Aufſtieg zur
Hochſchule zu ermöglichen, halten wir für notwendig, eine neue, von
der Volksſchule aus unmittelbar zur Hochſchule führende Schulform
Deutſches Gymnaſium) zu ſchaffen. Die ſachliche Aus

bildung der Volksſchullehrer vollzieht ſich auf der päda-
gogiſchen Hochſchule. Dieſe baut ſich auf dem deutſchen Gymnaſium
auf. Die gegenwärtigen Seminare ſind zu einem deutſchen Gym-
naſium ohne oder mit aufgeſetzter pädagogiſcher Hochſchule auszuge
ſtalten. Bei der Berufung als Lehrer an die Aadeinie entſcheidet
allein die perfönliche Befähigung. Für die Ueber-
gangszeit fordern wir: das ſiebenſtufige Seminar mit einheit-
lichem Lehrkörper; die Durchführung des Fachlehrerſyſtems:; die Pflicht
ſtundenzahl wie bei den wiſſenſchaftlichen Lehrern an höheren Lehr
anſtalten; den ſofortigen Erlaß einer zeitgemäßen Dienſtanweiſung
für den Lehrkörper des Seminars; alle an den Lehrerbildungsanſtalten
feſt angeſtellten Lehrkräfte ſollen nach Rang und Gehalt gleichgeſtellt
werden den Oberlehrern-an höheren Lehranſtalten; ſie erhalten die
Amtsbezeichnung Oberlehrer. Mit der Wahl der Bildungskom
miſſion fand die Verſammlung ihr Ende.

gteit Ember dieſes Jahres in ſt äd tiſche Regie zu nehmen. Eine

daß ſie dem auf Grund des allgemeinen, gheichen, geheimen

wahlen veorgenommen, bei denen die Stadtrafsämter nach der
Stärke der Fratlionen verteilt werden ſollen. Die Verſammlung be-
ſchloß weiler einſtimmig, das Stadttheater ſchon zum 1. Sep

hofgebühren, die unlängſt um 125 Prozent heraufgeſetzt
beſchloß man um abermals 175 Prozent zu erhöhen. Zwi chen

der Artilleriekgſerne und Ruſches Hof an der Merſeburger Straße ſoll
eine Siedlungsanlage mit 1660 Wohnungen ſamt Gär-
ten angelegt werden; es wurden 111500 Mk. für Kanaliſation be

willigt. 2Der neue Ordarius.
f Halle, 14. Juni. Die amtliche Emennung des bisherigen c
Profeſſors für Staats Verwaltungs- Kirchen-,
VPölkerrecht an der Uniwerſtiät Königsberg Dr. jur Kurt Wolzen-
dor ff zum Ordinarius in Halle e. S als Nachfolger Loenings iſt
erfolgt

Aus Hrovinz und Reich
Städtücher Muſikdirektor.

Weißenfels 14. Juni. Die Kemmiſſton für die Wahl eines
ſtädtiſchen Muſikdirektors in Weißenfels hat ſich geſtern für den Ka

hatten. ſich 183 Bewerber gemeldet

Tarifabſchluß der Privatangeſtelllen.
Weißenfels 14. Mai Die kauſmänniſchen und techniſchen Pri

vatangeftellten waren durch ihre Verbände an den Verband der Jn-
duitrieilen Weißenfels zwecks Abſchluß eines Tarifvertrages heran
getreten Die Verhandlungen mit dem Abeitgeberverband, die am
Diensteg und Mittwoch voriger Woche geführt wurden, haben zu
nächſt zu der Einigung geführt, daß der von den Angeſtellten mit
einer Anzahl Aenderungen verſehene Entwurf einmal dem Arbeit-
geberverband und das andere Mal den Mi eſtellten vorgelegt werden
ſoll. Die kaufmänniſchen Angeſtellken werden am kommenden Diens
tag in einer öffentlichen Verſammlung endgültig darüber befinden,
ob fie demſelben zuſtimmen wollen oder nicht.

Rene Anleihe der Stadt Zeitz.
Zeitz, 14. Juni. Die Stadtgemeinde Zeitz beſchloß eine neue

Anleihe von 5 Millionen Mark, die vorausſichtlich der Sparkafſengiro-
verband eBrlin bei 4 Prozent Verzinſung zu Pari übernimmt.

Beim Spielen verſchüttet.
Teutſchenthal, 14. Juni. Mehrere am „Karnickelberge* mit

die Zeit während der Mittagspauſe damit, daß ſie eine Höhle in
den Abhang des Berges gruben und dahinein krochen. Da das Erd-
reich aber nur aus lockerem Sande beſtand, ſo brach es zu ammen
und begrub einen 13ſährigen Knaben unter ſich, der nur als Leiche
hervorgezogen werden konnte.

Beſtrafter Unfug.

wollte fich ein Arbeiter dadurch Fiſche verſchaffen, daß er eine Hand
granate in einen Zufluß zur Saale warf. Das Geſchoß ging aber
zu zeitig los und riß ihm die rechte Hand ab. Jnfolge des ſtarken
Blutverluſtes e n noch ſoviel Kraft,

meeitärgewehr, 1 Jagdgewehr, 2
zutage. Nun wird er auch noch g
haben.

Große kandwirtſchaftliche Ausſtellirng.
Magdeburg, 14. Juni. Wohl die erſte größere Ausſtellung, die

nach Kriegs und Revolutionszeiten in Deutſchland geplant iſt, findet
vom 11. bis 15. September in Magdeburg ſtatt. Sie wird von der

Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft veranſtaltet und ſoll Maſchinen
und Geräte für die Landwirtſchaft umfaſſen. Als Ausſtellungsplatz
komnit der faſt noch inmitten der Stadt belegene große Schrote-Exer-
zierplatz in Frage. Die Ausſtellung (Anmeldefriſt 30. Juni) zerfällt
in drei Gruppen: Gruppe I: Prüfung neuartiger land wirtſchaftlicher
Maſchinen und Geräte (Vorprüfung). Gruppe II: Neuartige land
wirtſchaftliche Maſchinen und Gerüte ohne Prüfung. Gruppe III:
Geſchäfts oder Büroſiände, in denen die land wirtſchaftlichen Maſchi-
nenfirmen Modelle, Pläne und Zeichnungen zur Schau ſtellen können.

Deutſchnationale Volkspartei
Dommitzſch, 13. Juni. Hier hat ſich eine Ortsgruppe der Deutſch

nationalen Volkspartei gebildet, der bis jetzt etwa 70 Mitglieder bei
getreten ſind. Den Vorſitz hat Herr Apothekenbeſitzer Chriſtian über
nommen.

Großfeuer infolge Brandſtiftung.
Stendal, 13. Juni. Ein Großfeuer äſcherte das dem Fleiſcher

meiſter Walzel gehörige Haus Breiteſtr. 18 ein. Das Haus war
ſehr niedrig verſichert, ſo daß den Beſitzer großer Schaden trifft. Wie
feſtgeſtellt worden iſt, iſt der Brand auf vorſätzliche Brandſtiftung zu
rückzuführen. Die Unterſuchungen ſind aber noch nicht abgeſchloſſen.
Der Schaden beträgt etwa 200 000 Mk.

Verhaftung eines Hochſtaplers.
Salzwedel, 14. Juni. Ein Hochſtapler namens Schrader wurde

am Sonnabend durch die hieſige Polizei verhaftet. Derſelbe hatte
es verſtanden, von einer hieſigen Familie insgeſamt 5000 Mk. zu
erſchwindeln. Er hatte ſich mit der Tochter verlobt und ange-
geben, in Hamburg ein großes Bankkonto zu haben.

Ein KreisMieteinigungsamt.
Wanzleben, 14. Juni. Ein Kreis-Mieteinigungsamt iſt nunmehr

im Kreiſe Wanzleben errichtet worden. Es hat am 10. d. M. ſeine
Tätigkeit begonnen. Zum Vorſitzenden iſt Amtsrichter Klinkhardt,
zum Stellvertreter Amtsgerichtsrat Dr. Pilet, beide in Wanzleben,
ernannt worden. Der Sitz des Mieteinigugnsamies befindet ſich
gleichfalls in Wanzleben, doch werden in Egeln und Gr.Otters-
leben feſte Sprechtage eingerichtet.

Ein Weinlager ausgeräubert.
Hamburg, 14. Juni. Dem Beſitzer des „Eſplanade-Kaffeehauſes“

wurde das Weinlager ausgeräubert und für 100 000 Mk.
Sekt, Rot- und Weißweine geſtohlen. Ein Kellner, der im ſelben
Kaffee tätig war, iſt unter dem Verdacht des Diehbſtahls verhaftet
worden.

Wettervorausſage
Sonnlag, den 15. Juni. Zunächſt aufheiternd, wärmer, ſpäter

Regen, ſtellenweiſe mit Gewitter.

Arts Kreis und Nachbarkreiſen
Großer Flurſchaden durch eine Waſſerhoſe.

Querfurt, 13. Juni. Von einer Waſſerhoſe ſchwer heimgeſucht
wurden die Fluren der Gemeinden Weißenſchirmbach-Gölbitz, Klein
Eichſtedt und Oberfchmon. Weite Flächen von Getreidefeldern wur-
den verſchlämmt. Dazu kam noch ſchwerer Hagelſchlaga.

Letzte Depeſchen
Die Japaner revidieren den Friedeusvertrag.

(Eig. Drahtber.) Die Abend-

echts gewählten
ſtellen. Es werden deshalb in einer der nächſten Sitzungen Neu

Kolonial- und

des die Franzoſen

pellmeiſter Thiede, zurzeit in Verlin, entſchieden. Für die Stellung

Veeſenlaublingen, 14. Juni. Jn dem benachbarten Beeſedau

ſich mühſam nach Hauſe

a. und der Münch. Auge

J Aus der Stadtv Zeit der Reviſion des Bertragsenttwurpes Kegetrrten ſeken, ohne
Halſe, 14. Juni. In der Stadiverordnetenſizung am Mittwoch eine weitere Erklärung hinzuzufügen. Der „Jntranſigeant“

gaben ſämtliche unbeſoldete Staditräte die Erklä ab bri unter der Ueberſchrift „Es gibt feinen Viererrat mehr“,bringt

ahl eine recht unklare Meſd alle wichti erledigtneuen Kollegium ihre Aemter zur Verfügung ſeten z Uebermede der ar
vartet.

ontag mittag er

Jtalien für eine Volksabſtimmnng in Sekeſien.
Vern, 14. Juni. (Eig. Drahtber.). „Giornale d' Jtalia“,

das vie Sonninos, trat in der letzten Ausgabe für die Forderung
hin ſchlich Abſtimmung in den deutſchen Gebieten Oberſchleſient
ein.

Der amerikaniſche Militär-Stat.
Waſhington, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Das Re

präſentantenhaus hat den Etat für 191920 angenommen.
Er ſieht eine r Armee von 100 000 Mann vor und ver
anſchlagt die Koſten dafür auf 718 Millionen Dollar.

Franzöſtſche Verwaltung in Polen
Dauwzig, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Laut „Gazetta

Poranna“ vom 7. Juni iſt in der Provinz Poſen zum Schutz
der rückwärtigen Verbindungen der Truppen der Velagerungs-
zuſtand in einer 20-Kilometer- Zone längs der Front verhängt
worden. Nach weiteren Meſdungen wurde der Ausnahme-
zuſtand auf die ganze Provinz Poſen ausgedehnt. Es heißt,

r ganz Polen organiſieren; es werden fran
zöſiſche Kreis und Verwaltungschefs, ſowie franzöſiſche Bürger
meiſter angeſtellt.

An werbungen ſtr das deniſche Heer im beſetzter
Gebiet unterſagt.

Karlsruhe, 14. Juni. (Eig. Drahtber.). General Nudamnl
ſüberreichte in Spag die generelle Entſcheidung der Alliierten, nach der
die Nekrutierung für Dienſtzweige der deutſchen Armee im beſetzten
Gebiet ſelbſt auf dem Wege der freiwilligen Anwerbung nicht zugs
laſſen werden könne.

Der Ahtſtundentag in der beſetzten Pfalz.
Ludwigshafen, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Das

allüerte Oberkommando beſchloß die Einführung des Achtſtun
dentages für eine Anzahl von Arbeitergruppen der beſetzten

Rheinpfalz.

Verhaftung einer Sinnfeinerin.
London, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Die bekannte

Sinnfeinerin Gräfin Markiewiez wurde in Dublin verhaftet

Blutige Unruhen in Zürich.
Zürich, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Arbeiterunion

berief Freitag eine Verfommlung ein zum Gedächtnis von Roſa
Luxemburg. Hierbei wurde die Mitteilung gemacht, daß der
Arbeiterſekretär Conrad Wy ß vor zwei Tagen an der Schweizer
Grenze verhaftet worden und in das Bezirksgefängnis Zürich
gebracht worden ſei. Die Nenge zog vor das Gefängnis und
ſtürmte es. Die Bedeckungsmannſchaft eröffnete das Feuer, das
von der Menge erwidert wurde. Wyß wurde ſchließlich vom
Gefängnisperſonal freigegeben. Vis 12 Uhr nachts waren 16
Verwundete im Kantonhoſpital eingeliefert worden, von denen

zwei heute morgen geſtorben ſind.

Die Blätter konnten daher heute früh nicht erſcheinen.

Die nationale Bewegung in China.
Schanghai, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Reuter mel

det: Die Studenten terroriſteren alle Arbeiter. Dieſe find ent
weder im Streik oder drohen mit Streik. Der Staatsrat trifft
Maßnahmen, aber die japaniſche Jntervention ſcheint unver
meidlich.

Peking, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Reuter meldet:
Die Regierung hat beſchloſſen, die Abdankung des Verkehrs
miniſters und des chineſiſchen Geſandten in Tokio anzunehmen.
Beide gelten für japanfreundlich.

Amſterdam, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Dem Tele
gragf“ zufolge meldet der Korreſpondent der „Times“ aus
Kanton vom Montag: Der Streik dauert fort, alle Läden
ſind geſchloſſen. Die Studenten haben ein Manifeſt veröffent-
licht, worin ſie die Ablehnung der Forderungen Japans betr.
Tſingtau und Schantung verlangen. Die Studenten appellie-
ren an die Freundſchaft der Alliierten und weiſen darauf hin,
daß der Militarismus im fernen Often nicht nur für China eine
Gefahr iſt.

Jakobsſtadt und Kreuzburg den Bolſchewiſten
entriſſen.

Züriüſch, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Das eſthländüſche Preſſe
hüro meldet aus Reral: Die Stadt Jakobſtadt und Kreuzburg wurde
den Bolſchewiſten entriſſen und von eſthniſchen Truppen beſetzt. Sie
wurde inzwiſchen den lettiſchen Truppen übergeben.

Oelgewinnung in England.
BVaſel, 14. Juni. (Eig. Drahtber.). Die „Jnform.“ meldet

aus London, die engliſche habe die nationale Ausbeutung
der Gegend von Cheſterfield und Notthingham nach Oel beſchloſſen,
nachdem weitere Bohrungen in den genannten Gebieten bedeutende
Mengen von Oel ergaben. Der „Times“ zufolge erwartet man von
der e des Oels eine Umwälzung in der geſamten Induſtrie
Englands.

Eine Armenſpende des Papftes-
Berlin, 14. Juni. (Eig. Drahtber.) Zur Milderung der

Notlage der Armen in Deutſchland hat der Papſt dem Zentral
ausſchuß der Vincenzvereine die Summe von 50 000 Franks
zur Verfügung geſtellt.
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Am 12. Junt, abends 9 Uhr, entſchlief ſanft im Kreis e
krankenhaus Marienthal bei Hchweina im Glauben an ſeinen Er

löſer mein geliebter Gatte, unſer treuſorgender PVater, Schwieger e

vater und Bruder, der rBurodirektor Mar Schützeim Flter von 57 Jahren. d S n Weinſtuben.a ren ab 7 Acte Nnkerkallungs Muſik.

Merſeburg, den ]4. Juni 1979, e Je geden Donnerslag s Aue Fe
Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen. t ar

Emma GHchütze, geb, Kundt,

e Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 4 Uhr, von der Ka a S Stadttheater Haſſe
pelle des Altenburger Friedhofes aus, ſtatt Sonntag, nachm. 3 Uhr:D 2 Heiimde.

Abends 72 Uhr:
Der Zigennerbaron““

Montag, 7 Uhr:
„UVercdimo.“

Dienstag, 7 Uhr:
„heingold.Mittwoch, 72 Uhr:

„Kümmelblätteen,“
Donnerstag 7' Uhr:

„WHartha.““
Freitag, Uhr:
Wilhelm Tell.“

Sonnäabend, 7 Uhr:
„ZAigeunerbaron,““

Sonntag. nachm. 3 Uhr:
„Comtesse Guoekerlt,““

Abends 7 Uhr:
Wie Ware

waſt- fheater
z

er

Shmſtlhter Ruhm
Sonntlag, ain 15. Juni von Nachmittag 3 Uhr ab:

Am 2, Juni d. J. verſchied in Bad Liebenſtein, wo er
Heilung ſeines Herzleidens ſuchte,

der Bürodirektor der e v Soll beſehtes Oh v r t.

Um gütigen Zuſpruch bittet

a

Herr V ar
Er hat 36 Jahre dem Provinzialverbande von Lachſen

in muſterhafter Treue mit unermüdlicher Hingabe und reichſtem

S de W eiss- I
Feldsehis Gehen

Erfolge gedient. Sonntag, den 15. Juni 1919 Dir.: Arühar Dechant.von Nachmittag 31/2 Uhr bis 7 Uhr Sonntag, den 15. Juni 1919,
abends s Uhr

Zum erſten Male.
Die Schützenlieſel.

Operette n 3 Akten
So Edmund Eysker.

Dienstag, den 17. Juni 1919,
abends 8 Uhr:

Die Schützenlieſel.
Operette in 3 Akten
von Edmund Eysler.

Aquarien
und

Terrarien

Hein geſegnetes Andenken wird von uns immerdar
in Ehren gehalten werden.

Unkerhallingo-Nuſit

Ausgeführt, von der Landesjäger-Kapelle.

Von abends Ußr an: Tanzkränzchen.
z
Bad Lauchstedl, Kurhaussaal.

Mitiwoch, den 18. Juni 1919, abends 8 Uhr

Liocier van Duette
Grete e Heyde(Bariton)

Merſeburg, den 14. Juni 197]9.

Namens der Beamten der Provinzialverwaltung-
freiherr von Wilmowskt, Landeshauptmann,

Anſtalt beſonderer Anzeige.
Die Berlobung unſexer Tockter rJngeborg m. Herrn Vaul Wilkendorf Jngeborg von Wilmowski n

Vaul Wilkendorfzeigen wir kiermil an.

Vexlobſe.

ehema Schüler von Lissmann
Klavierbegleitung:

Kapellmeister Fritz Spies (lLeipzig).
Hervorragendes Programm.

Programme zum Eintritt berechtigend.

der am Dienstag den 17

Mts. abends 8 Uhr im
Regiexungsral Juſlizrak

Marzell von Wilmowski unsJrau GHertrud, geb. Hiemßen. Naumburg Merſeburg. Lorverkauf: Plais 2,50 M. 2. Platz 1,50 M. bei Carl h e re ianht-
Naumburg Saale. J d MNagdeburg. Schuize, Lauchstedt, Markt u. j. d. Papierhandig. D. Häcker. Witglieder Verſammlung

Nſingſten 1919. ladet freundkichſt ein.
Der Vorſtand.

a e 4 Gäſte willkommen.Leinen für Zuggarädinen r h u
Voil, Druck Musselin Neumerltbtor 1.

und andere Stoffe ezu sehr mässigen Preisen. Friſch ein Speſſelt eeiſ E.8. Blet alle a. S. e 4 Verband Werischer Mandlungsgehilfen
Leſprigerstr. 403, 1 Treppe mierſetfe.. zu Leiprig, Kreisverein NMerseburg.

o v es er Verkaufe noch: Montag, den 16. Juni 1919, abends 7 Uhr Svie uchtverband per Provin Sachſen Weißkohlpflanzen im Gas haus „Haltberz Mond“ m T
26 ohlen Verſteigerung en Tomaten Monatsversammlung. Sonntag, den 15. Jun26. Juni nachm. 2 Uhr in Leinefelde Eichsfeld) v d Tabat III, WanderunGemeindeſchänke. be er Ferner jeden Mittwoch Abend gemüttiches Beisammensein w r g.I J nachm. 1 Uhr in i. d. e t m im Wettiner Hof. Trefpünte tags am

nli, vorm. 11 Uhr in Halle a S arienſtr c voſenkfo r22. Juli, nachm. 1 Uhr in Geehauſen (Altm.) i. v. n Nette 4 4 Der Vertrauensmann n über
e ſt a t Erbteilungshalber iſt das inZum Auftrieb gelangen Fohlen im Alter v. 3 S S t 21

Jahren. Perkauf an Jebermann! Verſthbigerungsver 5 Schloßgärt zerei Dölbau, WMerſeburg, Brüyl Nr. 3 Verein der Gaſtwirte

zeichniſſe durch den Pferdez errang in Hake a. S. t 6 S S gelegene Srundſtück Zu ver- g nz a. S. Poſt Horburg. 8 S auſen. Anfragen und Gebote Voll Merſeburg u. Umgegend.e

W cſen erneut
r Bathmann4 Miltwoch, dex 18 a e J

nachmittass 5 Uhr findet im8 un frühern Schmidt'ſchen Gaſthofe

Tel. Sehkeuditz Nr. 28.

Tabak und
Gewmüſepſlanzen

Werkstätten zu Meunſchau die Verpachtung
r von ca. J. Morgen Wieſe dem empfiehltfür Wohnungskunst Burkhardt'ſche Erben 38 r hardtſ n rben S e tHalle a. d. S. fen gebörig in 2 Parzellen Trebſt, Gärtnereit r 7 öffentlich meiſt fwietend ſtatt Nard 10.

3 n n 70 02 r ordGroße Steinstraße 79-80. o tore Fernrufbert Fre auke, Kuktionalor.

d v WrunitertrraBequeme e Vaar BetragenerPaar ege ante 6 19 4. z4 g.

c Herte r et
oder on el. ten danen ſiefe klure z thel,

5 4 za t 9 ans tte n zu veGr t verkaufen. Wo Näh 3 in der Expe ditionſagt e Expe d. die C t dieſe B attes,
a. e T BVerantwortliche Redaktion Politik, Oertkl. nd rov. HarDruck Ber Berſebur er Drux nd

nur zu richten an
Otto Vogel, Eiſenb. Oberſekr.
in Erſurt, Melchendorferſtr. 6
Herrſchaft iche Wohnung,

mindeſtens 4 Zimmer undZubehör, möglichſt mit Garten,
ge)lct t.

Pferde zum Gchlaczten

ſswie Rotſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Möbins,

Dienstag, den 17. Juni 1919,
nachmittags 32 Ubr
Monats Verſammlung

im Thüringer Hof“.
Wohnungs Einrichtung.

Wohnzimmer, Schlafzimmer,y Tiefer ler 1 9 Sieſene er Hauptmann, Kaſerne.Merſeburg, Tiefer Keller 1. Küche, evtl. gebraucht, zu kaufenJnhaber der Erlaubniskarte Wir kaufen gege: i Kaffe und geſucht. An gebote unter B.
zum Ankauf v. Schlachtepferden bitten um Angebote: K. 232 an die ErpeditionHeu, alter und r r Ernte, dieſes Blattes

Stroh i A SStroh jeder Art, R unkelrüben, rW Tabak ſowie ſämtliche Schweſterehe igen in bowter landwirtſchaftliche P rodukte, r GEoj
na f r T der KHleichzeit tig 0 ffer eren n r od. ge e 10 tete Perſönlichkeit4 LnDui ver e her t V vi 9 d HöhePre sie )ün genmtittel, Tor ſtren T orf a u Be i e ung künſtl. Doh en-

mult Spe iſe und Viehſalz ſonne ſucht ſofort

reter gencht. S 555 7 932 otreter gefuncht ſtändig ar Lager. Dr. med. Boettcher,Gutkmann Fun e Sck Ft Arzt ßmg kt 13
n o Tel. 619 Mexrſebr irg arkt 15 pr 44 Roßmarkt 13Zerlin S. 27. Alexanderst. 22. r u ni Aufkäufer überall geſucht. Meldung v. 8--10 od. 2--3 Uhr.

ins Lv Sp t M. Hochheimer,. Anzeigen: H. Bal g.Verlag ſrgit L. Bals, ſam ttich in Merſebura.
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Beilage zu Ar. 128 des Merſeburger Tageblattes

Jmmer nobel.
Wenn manche Kaufleute dicht vor dem Konkurs ſtehen, dann

pflegen ſie oft noch große Geſellſchaften zu geben und das Geld noch
einmal mit vollen Händen zum Fenſter hinaus zu werfen. Was
ſchadet das, pflegen ſie zu ſagen. wir nun eine kleine oder eine
große Pleite machen iſt ganz gleich.So ähnlich müſſen So auch die Herren unſerer Regierung, ſo

muß vor allem der Herr „Sanitätsrat“ Dernburg, der unſere Finan
zen ſteuern ſoll, gedacht haben, als ſie den Feinden zwar vorhielten,
Deutſchland ſei erſtens überhaupt zu nichts verpflichtet, da es keine
Schuld am Kriege habe, zweitens aber wolle es VBelgien, das ſeine
Neutralität lange vor dem Kriege an England verſchachert hatte, doch
entſchädigen, trotzdem viele Schäden, z. B. die teilweiſe Zerſtörung
von Loewen auf Rechnung der verräteriſchen Zivilbevölkerung zu
ſchreiben ſind. Und dritiens, obgleich in Wilſons Friedensprogramm
nicht davon fteht, auch noch an Frankreich und ſeine Spießgeſellen
eine Summe zahlen, die 25mal ſo groß iſt, wie die, die Frankreich uns
1871 gezahlt hat. Das iſt doch nobel, nicht wahr? Aber es iſt richtig,
denn nobel geht die Welt (in dieſem alle Deutſchland) zugrunde!
Es ſoll niemand ſagen, daß wir uns n lumpen laſſen. Hundert
Milliarden! Eine Kleinigkeit! Können wir ſie nicht bezahlen, ſo
mögen ſich unſere Kinder und Enkel damit abfinden. Auch an den
Schulden aus den Freiheitskriegen haben wir ja über hundert Jahre
)ezahlen müſſen. Und dann ſind es ja die „Kapitaliſten“, die bluten
nüſſen, dieſe Erzfeinde jedes braven Prolelariers. Dieſem kann es
d im Grunde gleichgültig ſein, ob der Reiche arm wird. Auch er iſt
es ja und hat dabei den Vorteil, daß ihm nichts genommen werden
kann. Wer beſitzt, der lerne verlieren, ſagt ſchon Siller. Das Geld
iſt nur Chimäre, fort damit! Es ſtiftet doch nur Schaden. Wenn wir
hundert Milliarden außer Landes gehen ſehen, dann iſt ja unſer Ziel
erreicht: wir ſind ein Volk von Bettlern und ſingen vergnügt mit dem
Landſtreicher: Mein Hemde ift zerriſſen, die Schuhe ſind entzwei, und
draußen auf der Heide, da ſingt der Vogel frei. Darum, es lebe die
Entente, die uns vom Joche des Kapitalismus ſo ſchön befreien will!
Und ſie verlangt natürlich 200 Milliarden, da ſie als ſelbſtverſtändlich
annimmt, daß wir bequem das Doppelte deſſen zahlen können, waswir anbieten.

Unſer Gedächtnis hat durch die jahrelange Unterernährung ſtark
gelitten, aber doch nicht ſo ſehr, daß wir uns nicht mehr erinnerten,wie genau die jetzt regierenden Herren der früheren „kapitaliſtiſchen

Regierung auf die Finger zu ſehen pflegten, wie ſie ſo manche Gütz
Iche und nötige Ausgabe dem Staate verweigerten, beſonders für
unſere Wehrkraft. Angeblich geſchah das nur in Rückſicht auf die ar-
beitenden Klaſſen, auf denen die Hauptlaſt der Steuern ruhe. Jede
Verletzung des Grundſatzes äußerſter Sparſa war ein Verbrechen
an dem armen „darbenden Volke“. Jeder ſozialiſtiſche Abgeordnete
war ein Cato, ein ſtrenger unbeſtechlicher Zenſor, ein Wächter über
dem Wohle des Volkes.

Und wie ſieht es jetzt aus Wie handeln die Herren jetzt, wo
ſie ſelbſt den Kaffenſchlüſſel ſich angeeignet haben Halten ſie da
immer noch den Daumen ängſtlich auf dem Beutel und drehen den
Pfennig dreimal herum? Gerade das Gegenteil. Nie iſt mit dem
Gelde des Volkes, nie iſt mit dem blutigen Schweiß der Armen mehr gewüſtet worden, als ſeit dem 9. November, dem
glorreichen Tage der Nevolution. Nicht Millionen, nein Milliarden
ſind verſchwendet worden. Die Notendruckpreſſe raſt Tag und Nacht,
wahriheinlich gilt für ſie die achftündige Arbeitszeit nicht. Und die
Folge Ein unaufhaltſames Sinken unſerer Valuta, eine entſetzliche

erteuerung aller Lebensbedülxfniſſe. Am 9. November galt die Mark
in Zürich noch 69 heute nur noch 36. Wer leidet darunter
Etwa der Millionär, der Kriegsgewinnler? Dem iſt es auch jetzt noch
gleich, ob er die Butter mit zehn oder dreißig Mark bezahlt, ob dasEi zehn oder 1, 50 M. koſtet. Aber a arme Mann, zu dem
jetzt auch e am te zu rechnen iſt, der fühlt die Teuerung, der
kinderreiche Arbeiter, der zwar über Erwarien verdient, aber auch
wer r Peiſe t ten muß. Die Lohnſchraube immer weiter
anziehen geht nicht. Einmal hai's mit den Lohnſteigerungen ein Ende,
aber mit den Preisſteigerungen nicht. Wir verlangen daher, daß alle
die, welche e e verſchleudert haben, noch dazu ohne Be
willigung der Volksvertreiung, perfönlich haftbar gemacht
werden. Viel heraus kommen wird dabei freilich nicht, denn wo nichts
iſt, hat ſelbſt der Kaiſer ſein Recht verloren, wie man früher ſagte.Wenn die kaiſerliche e J S nur im entfernteſten ähnlich ge
wirtſchaftet ter wenn er T onen r n wären und Keiner
wüßte wohin, da hätten wir eimmal das Geſchrei hören mögen.
Sozialdemokratie und ſinn, diefe Stigenug zetern können über dieſe Lilteſe geſchwiſter, hätten nicht vuhigeriſchaft, der anrie ne aber die Vergänglichkeit alles Ruhms nachdenken kann. Ehren

Kreisblatt.
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ein Ende gemacht werden müßte. Und jetzt? Kein Lüftchen regt ſich
im roten Blätterwalde. Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es eben nicht
dasſelbe. Aber auch den Arbeitern werden einmal die Augen auf
gehen, ſie werden es bereuen, eine Regierung zerſchlagen zu haben,
die ihnen wenigſtens Leben, Eigentum und tägliches Brot ſicherte.

Ja, es ſieht trübe aus mit unſerer wirtſchaftlichen Zukunft, und
es iſt das zum größten Teil unſere eigene Schuld. Es wird wohl ſo
kommen, wie mit dem Schiffer und der Lorelei:

Jch glaube die Wellen verſchlingenAm Ente noch Schiffer und Kahn

Und das hat mit ihrer Verſchwendung
Die Revolution getan.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Für die freie Wirtſchaft.

Jn Leip zig fanden am Donnerstag, veranſtaltet von
Verbänden der Jnduſtrie, des Handels, des Gewerbes und ver
ſchiedener kaufmänniſcher Angeſtelltenverbände drei Maſſen
verſammlungen zugunſten des Wiederaufbaues der
deutſchen Wirtſchaft auf der Grundlage völlig freien Wirtſchaſts
lebens ſtatt, die namentlich ſofortigen Abbau der Krieg s-geſellſchaften ſowie die, Beſeitigung der
Zwangs wirtſchaft forderten und die Planwirt-
ſchaft des Reichswirtſchaftsminiſters Wiſſell entſchieden
verwarfen. Hauptredner waren die Mitglieder der Na
diowalverſannnlung Rechtsanwalt Dr. Zöphel, Privatange
ſtelltor Schneider und Staatsminiſter a. D. Nitzſchke-
Leipzig. Ein großer Teil der Fabrik und Handelsbetriebe
ſowie der Detailgeſchäfte war, um den Eindruck der Kund-
gebung zu erhöhen, geſchlo ſſen. Das ſozialdemokrati-
ſche Gewerkſchaft s kartell hatte gleichzeitig 9 Pro
teſtkundgebungen zugunſten des ſozialdemokratiſchen
Wirtſchaftsſyſtems einberuſen. Die Straßenbahnange-ſtellten ſttreikten, um gegen die Schließung der Läden
zu demonſtrieren.

Die Verwendung der aus Polen ausgewieſenen deutſchen
Lehrkräfte.

Der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Ro eſäſcke ſtellte in
der deutſchen Nationalverſammlung folgende Anfrage:

Aus Polen n neuerdings Direktoren, Lehrer und Lehre
rinnen deutſcher Staatsangehörigkeit, die dort bisher ihre Exi
ſtenz hätten und eine erfolgreiche Schültätigkeit ausgeübt hatten,
ausgewieſen worden. Jſt der Reichsregierung dies bekannt,
und was gedenkt ſie zu tun zur Unterbringung und anderweiten
Verwendung dieſer Lehrkräfte im deutſchen Schuldienſte

Schwander Dberpräſident von HeſſenNaſſau.
Der ehemalige Statthalter von ElſaßLothringen, Staats

ſehretär a. D. Dr. Johann Schwander, iſt zum Oberpräſi
denten der Provinz HeſſenNaſſau ernannt worden.

Der liebe Addi
famoſen Expräſidenten Dorten Weſen r wir in der

n WSo nannten auf dem Gymnaſium die Klaſſengenoſſen den
maßlos eiteln, aber herzlich unbedeutenden Expräſidenten der
Rheiniſchen Republik. Er fühlte ſich ſtets zu Höherem geboren
und ahmte den preußtſchen Junker alten Stils durch Monofel
und ähnliche Beweiſe überlegenen Geiſtes nach. Jm Kriege war
er einer der H eber, die von einem ruhigen Etappenortihre Kameraden im vorderſten Schützengraben zu Heldentaten

anzufeuern ſuchten. Die Belohnung dieſes mutigen Verhaltens
blieb nicht aus, denn das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe
ſchmücken ſeine Heldenbruſt. Nun werden die Nerven des „lieben
Addi“ wohl den Reſt erhalten haben, und man wird ihn hof
fentlich bald in ſeine Heimat Edenich zurückbringen, wo er in der

n Beſchaulichkeit der weltbekannten Kur und Pflegeanſtalt

an ein und demſelben Tage zuerſt
mutter gegenübertritt, während ſie der ahnungslofen zweiten Gattin

pmngſanen in Wei m und Grün werden wohl den Helden am
Ziel ſeiner L n mit dem Schlußchor aus Banreres und
Peri begrüßen:

Willkommen Dorten
An Eden's Pforten!

Vom Auslande
Polniſche Wirtſchaft.

Wie aus Danzig gemeldet wird, machte der polniſche Ge
neraldelegierte für amerikaniſche Lebensmitteltransporte nach
Polen dem Warſchauer Verkehrsminiſterium die telegraphiſche
Meldung, die Eiſenbahndirektion Danzig habe der polniſchenLebensmitteltransportkommiſſion mitgeteilt, daß wegen der
ſyſtematiſchen Nichterfüllung der Vertragsbedingungen durch

die polniſche Regierung, beſtehend in der Nichtrückfendung leerer
Hüterzüge, der geſamte Güterzugverkehr mitLebensmitteln nach Polen eingeſtellt werden
muß. Die Amerikaner hätten bereits ſehr ungünſtige Berichte
über die grenzenloſe Desorganiſation der pol-
niſchen Eiſenbahnen nach Paris entſandt mit der Er
Die unter ſolchen Umſtänden nicht weiterarbeiten zu
önnen.

Afghaniſche Beziehungen zu Rußland.

Das „Reuterſche Büro“ erfährt, daß bisher auf die dem
Emir von Afghaniſtan vorgeſchlagenen Waffenſtilk
l e keine Antwort erfolgt iſt; dielnzeichen mehren ſich ſtändig, daß der Emir enge Beziehungen
zu den ruſſiſchen Bolſchewiſten aufiimmnt

Aus Staöt und Umgebung
TivoliTheater: Wo die Liebe hinfällt

Es wäre intereſſant, einmal den Gründen nachzugehen, wes-
halb das Merſeburger Theaterpublikum ſo gut wie ausſchließlich der
Operette nachläuft, das Schau und Luſtſpiel dagegen mit ſeiner Sym
pathie ſo gründlich verſchont, ja geradezu perhorreſziert, daß einem
bei den Premieren ordentlich die Schauſpieler leid tun, die fo viel
feeliſchen Kraftauwand ohne Reſonanz in den meiſt abſolut leeren
Raum verpuffen müſſen. Es muß wohl an dem bischen Muſik liegen,
denn textinhaltlich braucht ſich der dreiaktige Schwank Wo die
Liebe hinfällt“ der Herren Eugen Burg und O tto Härting
wahrhaftig hinter keiner Operetfe zu verſtecken. Der tolle Miſchmaſch
dieſes Schwankes gäbe den geradezu idealen Vorwurf für einen mo
dernen Operettentext. Aber der Umſtand, daß der SchlagerKlimbim
der „himmliſchen“ Operettenmuſik nun einmal fehlt, hat genügt, üm
die geſtrige Erſtaufführung im Tivoli-Theater vor gähnend leerem
Zuſchauerraum ſtattfinden zu laſſen. Jn Muſik eingewickelter Unſinn
ſcheint doch leichter verdaulich zu ſein.

An und für ſich iſt der übermütige Schwank ja für anſpruchslofe
Gemüter, denen es nur auf eine gründliche Zwerchfellmaſſage an
kommt, wirklich ganz amüſant. Und es iſt auch gewiß nicht alltäglich,
wenn einem verliebten jungen Ehemann ſeine geſchiedene erſte Frau

als Tante und dann als Schwieger

als Couſine ihres Mannes präſentiert wird. Die Verfaſſer operieren
ſehr ickt mit Situationskomik und Verwechslungen, auch ein
choleriſcher Onkel aus Braſilien, der ſämtliche Vaſen und ſonſtigen
zerbrechlichen Gegenſtände aus dem Fenſter befördert, tritt äußerſt
wirkungsvoll in Erſcheinung kein Wunder, wenn die Zuhörerſchaft
in fröhlichſte Stimmung gerät. Das ſo wenig zahlreiche Merſeburger
Publikum machte hierin geſtern keine Ausnahme. Ausgezeichnet kar
rikterte Walter Mey den komiſch-verliebten alten Freiherrn v.
Zerb ſt Ningelbühl-Hoheneich, während Hermann de Val als
nervöſer und choleriſcher Onkel aus Braſilien um ſo weniger natürlich
wirkte, je ſtärkere Farben er auftrug. Eine feſche, übermütige Ope
retten diva Bella, der man es gerne glauben mochte, daß ſie ſo vielen
Männern den Kopf verdrehte, war Janna Gnauck; Friedel
Conrad wirkte dagegen in der eigentlich doch recht dankbaren Rolle
der Thea ziemlich matt und farblos. Sehr gut, wie immer in ſolchen
Rollen, war Wilhelm Dammann (Karlheinz), der Ehemann in

Der Doppelgänger.
NRoeman von Carl Schüler

(Nachbruck verboten.)
e Dre ſagte der Rittmeiſter von Umbach leiſe

ſ„ſtch mal vorſichtig nach links! Dort ſietzt ein ſchwarzes Un

ſgetüm, das fortwährend zu uns n Der Richtung
ihrer Bicke erach meint ſie dich. Kennſt du die Dame
Dorival blickte auf, ſah geradewegs in das freundliche
Nicken der Frau von Maarktz hinein und wurde von der Geſell
v liebevoll angebtingelk.

„Nein!“ Fagte er. „Mir mhekannt!“Die Jüngere nicht ſetzt auch!“ lachte der Rittmeiſter.
5 i. das gitt jedenfalls irgend jemand am Vebentiſh.

Jch wenigſtens
Die beiden Braſiligner wurden aufmerkzam.
„Die Damen am Tiſch dort ſcheinen begann der Doktor.
Da kam der Kellner:.

„Frau Baronin von Maarkatz baſſen den Herrn Baron
bitten für einen Augenblick an den Tiſch der gnädigen Fran
zu kommen.

„Frau von Maarkatz Fragte Dorival Setroffen.
„Die Dame in Schwarz dort an dem Tiſch!“ Der Kellner

gab mit den Augen die Richtung an.
„Aber das iſt eine Verwechſlung. Jch kenne die Damenicht i ſagte Dorival.

„Geh lieber hin!“
Kommt ſie noch hierher!“

Und endlich erhob ſich Herr von Armbrüſter, mit einem
ſehr unglücklichen Geſicht freilich, und begab ſich an den Tiſch
der beiden Damen.

Der Rittmeiſter und die beiden Braſilianer ſahen, daß ſich
Dorival den Damen vorſtellte. Sie ſahen, wie Frau von
Maarkatz die Hand, die ſie zum Kuſſe hingehalten hatte, empört
zur ückzog, als Dorival ſeinen Namen nannte. Sie lachte höh-
niſch. Jhr Geſicht wurde blaurot vor Aerger. Die weiche Fülle

ſagte der Rittmeiſter leiſe. „Sonſt

ihres Körpers die über dem Tiſchvand ſſchebar war, geriet in

heftig wogende Bewegung. Sie ſchien Dorival Vorwürfe zu
machen. Der antwortete kurz und ſteif. Sie bat ihn, ſich zu
ſetzen. Gr lehnte kühl ab. Sie wurde wieder heftig. Da zog
ſich Dorival mit einer Verbeugung auf ſeinen Platz zurück.

Drei Geſichter ſahen ihn geſpannt an.
„Nun, wie wars bachte der Rittmeiſter,

S e 5Drucke dich deutlicher aus, bötte!“ h
„Das ſagſt du ſol Die Sache iſt überhaupt ſehr undeutlicht

„Oh, meine Ahnung!“ rief Umbach. Wieder Emil
Schnepfe

„Ja Emit Schnepfe! Höchſtwahrſcheinlich Emil
Nach den gütigen Mitteilungen dieſer Dame bin ich

nämlich ein Baron Hardenfels. Jch habe die Dame im vori
gen Herbſt auf Sylt kennen gelernt, mich ihr ſehr gewidmet,
mit ihr getanzt

„Mann du haſt dem Ungeheuer die Ehe verſprochen
Das iſt ſehr wohl möglich. Aber du iſt noch gar nichtsI habe der Dame einen Brillantring

„Was? Heinen Brillantring im Werte von vreitauſend Mark

entlockt, unter der Angabe, ich wolle ihn geſchmackvoller faſſen
laſſen

„Alter Kniff!“ bächelte Doktor Marcellino.
„Das iſt noch gar nichts. Denn es iſt ferner häßlich von

mir, daß ich das hoffende Vertrauen hoffende Vertrauen,
hat ſie geſagt einer alleinſtehenden Dame ſo ſchmählich miß-
brauchte, und beſonders gemein, daß ich nun einen anderen
Namen nenne. Doch Jrrtümer könnten aufgeklärt werden,
ſagte ſie. Jch darf ſie beſuchen und alles erklären

„Und was haſt da geantwortet
„Daß ich den Deibel na, daß ich der und der ſei und

das beweiſen könne und daß ich ſchon mehrere Male mit einem
Doppelgänger verwechſelt worden ſei. Sie ließ mich aber gar
nicht ausreden. Sie wurde furchtbar wütend. Sie

„Weshalb haſt du ihr denn deine Legitimation nicht
gezeigt„Jch hatte gar reine Gelegenheit dazu. Hätte ich mich
nicht Khlenmig t entſeriet, ſo vaerde e den ſchönen Shandak

u

„Mann da kommt ſie!“ rief der Rittmeiſter.
Denn Frau von Maarkatz hatte ſich mit einem Ruck er

hoben und mit wilder Energie Handtaſche, Taſchentuch und
Stielbrille aufgerafft. Nun ſteuerte ſie geradewegs auf
Dorivals Tiſch zu. Sie war dal

„Schurke!“ ſagte ſie. Nicht übermäßig laut, aber dange
nicht leiſe genug für Dorivals Geſchmack

„Aber gnädige FrauSchurke Jch gehe jetzt zur Pohzei! Jch haſſe mir meine

Brillanten nicht ſtehen
Und ſie blähte ſich auf wie ein in Wut geratener. Puter

und ſtokzierte aus dem Speiſeſaal. Hinter ihr wandelte Fräu
lein Lotz, den Dulderkopf tief geſenkt.

„Gräßlich!“ ſagte Umbach.
„Furchtbar!“ nickte Dorival.
„Und was gedenkſt du nun zu tun
„Jch werde morgen in aller Frühe meinen Anwalt auf

ſuchen, ihm die Angelegenheit auseinanderſetzen und ihn be-
auftragen, dieſe Frau von Maarkatz ausfindig zu machen und
ihr alles zu erklären. Hm was hab' ich denn da?“

Er öffnete die linke Hand, die ein zuſammengeknülltes
Stück eines Konzertprogramms immer noch krampfhaft um
ſchloſſen hielt

„Das hat dir die magere zugeſteckt!“ lachte der Rittmeiſter.
„Jch habe es geſehen.“

Dorival wollte das Papier wegwerfen, aber Umbach rief:
„Halt! Sie hat etwas darauf geſchrieben.“
Er ſtrich den Zettel glatt, las ihn und gab ihn an Dorival.

Auf dem StückPapier ſtand
„Geliebter! Jch erwarte Nachricht poſtlagernd W. 30 unter

G. L. Jch muß dich ſprechen. Dein Gretchen.“
„Es iſt doch unglaublich!“ rief Dorival. „Dieſer Emil

Schnepfe ſcheint wahrlich ein lieber Menſch zu ſein., Er hat
der Alten und der Jungen gleichzeitig den Hof gemacht. Fabeb
haft vielſeitig!“

Er wollte das Stück Papier zerreißen.

(Fort ſetzung folgt.)

h



e

Nöten, und Erwin Schönga
und unglücklich verliebter Emil v.

r di hatte als einfältig-ſchüchterner zadl
Bodk entſchieden ſeinen guten Tag.

Erwähnt ſei noch Karl Gebhardt, der als honorarlüſterner Mu
ſiker Eavalotti zur Heiterkeit des Publikums beitrug. In den beiden
erſten Akten wurde recht flott geſpielt, im dritten Akt fielen leider die
beſten Pointen unter den Tiſch, da ſelbſt der durchaus tüchtige Souff-
leur die maſichmal heilloſe Verwirrung im Dialog nicht zu verhindern
in der Lage war. Und dennoch gab es einen großen Heiterkeitserfolg,
wir wollen der Direktion nur wünſchen, daß in Zukunft mehr wie
geſtern „die Liebe des Publikums auf dieſen Schwank hinfällt“. Lt.

Aufnahme von Mädchen in höhere Knabenfſchulen.

Nach einem Bericht des Kultusminiſters hat die Schulverwaltung
an den Orten, wo keine höheren Lehranſtalten für Mädchen vor
handen ſind, die Aufnahme in höhere Knabenſchulen geſtattet. Die
Mädchen müſſen aber da, wo höhere Mädchenſchulen oder Lyzeen
vorhanden erſt dieſe durchmachen, ehe ſie in eine entſprechende
Knabenſchule eintreien. Wo keine höheren Lehranſtalten für Mädchen
vorhanden ſind, dürfen dieſe in die Klaſſen der höheren Knaben-
ſchulen aufgenommen werden. Auch die Handels und Gewerbefach-
ſchulen laſſen Mädchen entſprechender Vorbildung zu.

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſport am Sonntag. Nach den anſtrengenden Spielen

unſerer Merſeburger Fußballmannſchaften an den beiden Pfingſtfeier
tagen gönnen die Vereine ihren Mannſchaften am morgigen Sonn
tag einen Ruhetag. Nur die Mannſchaften, die an den Feiertagen
kein Spiel hatten, werden morgen den Raſen betreten. Da iſt vor
allem das Spiel der zweiten V. f. BMannſchaft gegen Boruſ-
ſia II Halle zu nennen, welches das Hauptintereſſe des Sonntags
beanſpruchen dürfte. Es handelt ſich in dieſem Spiel um die Meiſter
ſchaft der II bKlaſſe, die durch das Treffen am Sonntag entſchieden
werden

e

ſoll, da beide Vereine in den Verbandsſpielen gleiche Punkt-

Bekanntmachung.
Schulgeldzahlung-

Das flir die ſtädtiſchen Schulen, Lyzeum, Knaben- nud
Mädöchen- Mittelſchule, für April, Mai und Juni fällige
Schulgeld iſt bis zum 23. Juni d. Js. an unſere Stenerkaffe
in den Vormittagsſtunden von 8 bis l Uhr zu zahlen
Nach Ablauf dieſer Friſt muß mit der koſtenpflichtigen
treibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1919.

Zu Vl. 333/19. Der Magiſtrat.

Sanz-Klkadmie Krimann
Geschafts Stelle: Halle a. S. Magdeburgerstr. 31

Beabsichtige in Kürze hier am Platze mit einem

Sonntagsitanzlehrzirkel
zu beginnen und erbitte gefl. Anmeldungen sofort
schriftlich oder mändlich an meine Geschäfts-Stelle.

W. Artmann. gepr. Tanzlehrer
von Bühnenkünstlern empfohlen.

bin am Sonntag,Zwecks persönlicher Besprechun
Goldene Sonne-s,15. Juni von 9--12 Uhr im Hote

Merseburg, Markt.

Bekanntmachung.
Infolge der am 1. und 23. April d. Js. eingetretenen

Lohnerhöhungen und der im Allgemeinen geſtiegenen
Ankoſten ſind wir genötigt, vom 1 Mai d. Js. an folgende
Lohnſätze für Tagelohnarbeiten zu berechnen:

1 Maurer- vöer Zimmererftunde 2,50
1 Arbeiterſtunde 2,401 Lehrlingsſtunde 0,90 bis 1,50

Merſeburg, den 13. Juni 1919.
Arbeitgeber-Verband Jnnung der Baugewerke

f. d. Baugewerbe von Merſeburg des Kreiſes Merſeburg.
und Umgegend. C Günther, Obermeiſter.

G. Graul, Vorſitzender.
Harzer Sauerbrunnen Viktoria

GGboslar (Harz)

auch mit Zitronen- und Himber-Geſchmack.
Beſtes und bekömmlichſtes

Generalvertreter für den Kreis
Merſeburg

r J. F. Weber Nuchfolger,
e Hat a. S. Tel. 6110.3e S Großabnehmer geſucht!

Wir ſuchen Güter
die aus mehreren Gehöften beſtehen beziehungsweiſe
zahlreiche auseinanderliegende Gebäude haben

zu Aufteilungszwecken.
Beſichtigung, Prüfung der Beſiedlungsfähigkeit erfolgt
koſtenlos unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
Deutſche Geſellſchaft für innere Koloniſation,

BerlinDahlen, Droſſelweg 1.
gez.: Neu tze,

Geheimer Regierungsrat.

Goldene Uhr

erreicht haben. Wer in dem Spiele Sieger dlerbt, iſt fragkch.
und wir wünſchen unſeren Blau weißen alles Glück, daß ſie einen Sieg
und damit den Meiſterſchaftstitel mit nach Hauſe bringen. Das
Spiel findet in Halle auf dem Sporkfreundeplatz um 244 Uhr
ſtatt. Jn Mereſburg treffen ſich auf dem Ve f. B.Sportplatz r
mittags 2 Uhr V., f. B. Jugend I und Favorit-Halle Jugend I.
Danach ſpielen V. f. B. III gegen Sportfreunde III.

Vallſpielverein „Hohenzollern“ ſpielt nur
vierten Mannſchaft gegen Preußen IV ein Freundſchaftsſpiel, das
r des Spieles der erſten Mannſchaft am zweiten Feiertag nicht
a ustrag kommen konnte. Beginn um 2 Uhr auf dem Nulandt
platze.

Die Spiele der Sonderklaſſe B im Saalegau.

Die Verbandsſpiele in der Sonderklaſſe B nähern ſich nunmehr
auch ihtem Ende. Nichtsdeſtoweniger aber iſt der Meiſterſchaftstitel
für keinen Verein feſtſtehend; zum Teil haben die Mannſchaften ſo

in dem letzten Spiele fällt, Verſchiedene Vereine haben ihre Spiele
bereits hinter ſich; 96 hat ſeine Mannſchaft vor wenigen Tagen zu
rückgezogen. Die ausſtehenden Spiele werden alſo noch ſchwere
Kämpfe bringen, da die drei Vereine Hohenzollern, Boruſ-
ſia, und Teutonia gleiche Ausſicht haben, den Meiſterſchaftstitel
zu erwerben.

Nachſtehende Tabelle gibt eine Ueberſicht über die Spiele der
Sonderklaſſe:

Verein: geſp. gew. verl. unentſch. Torverh. Punkte

Hohenzoll.-M. 4 8 1 I. 6 7Preußen- M. g 3 2 1 12: 10 7Teutoniga-H. 5 3 1 1 10 9 7Boruſſia-H. 5 3 2 S 23: 6 6Fortung-Döl. 6 3 8 S 16: 18 6Ammendorf 6 1 3 2 8: 12 41898- Halle 6 S 5 1 2: 21 1

prima Aunslandsware 289

krfristungsgetränh

Näh. Bundesſchr., Zeitg „Liſt. 1
t w. auf T FDiskr. verſchl. Zuſendung.

verſenden zu Mk. 60 pro Stiick genen Nachnahme

Gebrüder Otto, Greven i. W veſtf.

h 7e 2
e

me a ne905 Hunplblett

Mlteldeutſchands
zigen dasBlatt der politiſchen und wirtſchaftlichen

ntelligenz des reichen Gebietes der Provinz Sach-
m des Freiſtaats Anhalt, von Teilen des Freiſtaats

raunſchweig, der Thüringiſchen Staaten, des
arzes und des Elbſtromgebietes iſtde Rächebirgſhe Jeſu

Die Hauptredaktion in Magdeburg wird unterſtützt
durch eine eigene politiſche und Handels Redaftion
in Berlin und eine große Zahl bewährter Mitarbei
ter. Ein eigenes Telefonſtenographenbüro und eine
Filiale des Wolff-Büros im Hauſe der Magde-burgiſchen Zeitung ergänzen ihren politiſchen Teil

w. ndienſtes. So iſt die Magdeburgiſche Zeitung,
die täglich morgens, mittags und abends erſcheint,

das führende polftſſche Blatt

ihres Verbreitungsgebietes. Zugleich aber iſt
die Magdeburgiſche Zeitung durch ihre Berliner
Handelsredaktion in ſtändiger Fühlung mit der
Berliner Börſe, durch ihre Magdeburger Handels-
redaktion aber beobachtet und fördert ſie dauernd
das heimiſche, vielſeitige Wirtſchaftsleben und iſt

ſo in ihrem Gebiete unwiderſprochen

das führende Jan r
Handelsblatt

S Anutonobil duhrgeſhiſtes)

Guſtav Engel
Veißen-

e jehſerſr. 71
Ferur. 203 S Ferut. 203

S

Speziglität: Weber and, Hochzeits-,
S Tauf und Viſit Fahrten

in offenen und geſchloſſenen Wagen!

Wer will glücklich heiraten Unreines Blut
Zur Blutreinigung und Aus

ſcheidung aller Schärfe aus den
Säften gibt es nichts Beſſeres

Zuverläſſige ordentliche als
Aufwartung Rathsfeldſches Pulver

ſofort geſucht. Schachtel Mk. 3. Verſand

Reformbund Nüruberg 1.

ſofort zu verkauſen. Zu er-
fragen in der Expedition d.
Zeitung. Hälterſtraße 4. Grüne Apotheke, Erfurt 145.

mit feiner

ungleich geſpielt, daß es ſehr gut möglich iſt, daß die Entſcheidung erſt

Endſpiel.

9060000009089>ää

Wanderungen. Der Pälzer Wald verein (Ortsgruppe
Merſeburg) wir am heutigen Sonntag ſeine dritte Wanderung
vornehmen. Die Teilnehmer treffen ſich 1 Uhr 30 Minuten nachm,
am Tivoli-Theater. Abmarſch 1 Uhr 35 Minuten nachm. über die
Bootshausbrücke. Zu wünſchen wäre, wenn den Wanderern gules
Wetter beſchieden ſei.

Folgende Wanderungen ſind für dieſes Jahr noch vorgeſehen:
13. Juli Bad Köſen --Rudelsburg, 10. Auguſt Bad Lauch
ſtedt, 7. September Veſta Dürrenberg 28. September
Weißenfels -Freyburg, 12. Okober Jena, 26. Oktober
Lützkendorf--Freyburg, 16. November Rund um Halle
und am 7. Dezember Trebnitz Creypau. Ende Dezember
werden goldene Radeln vom Hauptverein an Mitglieder ver-
teilt, die ſich an fämtlichen Wanderungen beteiligt haben.

Der nächſte Vereinsabend findet am Donnerstag, den
3. Juli im nunmehr feſtgekeglen Vereinslodal „Schultheiß“, Burg-
ſtraße, in den oberen Räumen ſtatt. Die Vereinsabende, die im
Sommer monatlich einmal am erſten Donnerstag des Monats ſtatt
finden, werden ſich im Winter wieder wöchentlich wiederholen.
Um auf dem Laufenden zu bleiben, wird der Beſuch die er Abende
dringend empfohlen. Außerdem befindet ſich im Vereinslokal ein
Blechkaſten, worin Vereinsanzeigen alusgehängt werden. Zu Aus
künften iſt nach wie vor der Vorſitzende Georg Stuhlfauth
Merſeburg, Karlſtr. 36 bereit, der auch Anmeldungen zur Aufnahme
entgegen nimmt.

Verſchiedenes. Der Schiedsrichteraus ſchuß des Saablegaues hält
am kommenden Montag in Müllers Hotel in Halle eine Sitzung ab,
wobei auch neue Schiedsrichter geprüft werden können. Um die
Mitteldeutſche Fußbalkmeiſter ſchaft wird am Sonn
tag weiter gekämpft. In der Vorſchlußrunde ſtehen ſich V. f. B.
Leipzig und Ring Dresden in Dresden, Halle 96 und Sportklub Er
furt in Erfurt gegenüber. Die beiden Sieger treffen ſich dann n

Gpeiſe Zimmer.
Herren Fimmer, Bekanntmachung.

e Damen immer. n e ne
GSchlafZimmer, enden

Küchen
Mi wach d. 18. Juni 1919,

namittags 3 Uhr

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

fin Waſthof zu Lennewitz, mreift
ietend auf 6 ahre, durch

ca. 150 immer.
Möbelfabrik

S nnierzeichneten ſtatt.
Die Größe der Flur beträgt

en 1700 Morgen.
Bedingungen im Termin.

I

à Inn. Kichard Ziemer, chwerhörigkeit
Halle a. S. V S i oS S Ohrengeränſch, nerv. Ohr-Markt 2 T lſchmerz über unſere taufend-

Kerſten.
umſonſt bei

Der Jagdvorſteher.

fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtr.s mm eln.Ausgekämmtes Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-an en ad nungen.
Ganis Verſand Rünchen 583b.

Radfahrer aufgepaßt!

Faſt jede Kriegsbereifung iſt
minderwertig.franz meine zu Tauſenden verkaufte
Radbereifung ſchon Prefs pro

Bucht Stenogr. Korresp., Rechts (Veifen 7,75 u I. fordern
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in Sie ſofort Preisliſte Nr. 4 mit
nächst. Tag. Garant., sich. schnellst. Abbildung umſonſt
Fortschritt, da leichtfassliche Methode. Ji Stundenhon. 50 bezw. 1. Mark, Otto Pattiehouw Bertimn s W

Arndtſtraße 17Damen u. Herren wollen sich meld. bei

eeetseete

kauft höchſtzahlend
Altr. Kiuge, Bahnhofſtr. 8

Ein Abendzirkel in

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

e KünſtlicheI Zähne
ten Reparaturenzum BI Füllungen

kauft ZahnziehenArthur oſmann z faſt völlig ſchmerzios. z
Robschlächterei, z

Brühl 6. Ielefon 264. T jniſchB. erlaubnis zum Ginkaut Ftan Keiniſch z

von Schlachtpterden. Merſeburg
S66008ääääää, eer Akt

s

EIIIIIIIEEIESpeisezimmer

Herrenzimmer hSchlaſzimmer ne erKüchen undS e fur Jeuen s unseinzelne Möbel jeder

9

S
e

r t euchOhne ederempfiehlt in grober Aus- Ohne Schenkelriermen
wahl Aonturrenzos gesehen

HAbbifdung und Beschre bung5 a 5 Sosfenos durch ſie Erfinder
Möbelfabrik Gebr. Sprauz,Unterkochen (Württemb.) Nr95.

HalleS., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

h

Bettnässe,

H. H.
Ende gut, alles gnt!

Bitte die Abſenderin d. Karte
vom 24. 4. 19 mit obiger Unter

n 3 s umZuſendung des verſprochenenBeschreibung sotort, Hriefes, ſowie vertrauensvolle
Alter und Gesehlecht an- I Singabe ihrer jetzigen Adreſſe

m geben. Auskunft umsonst, an den Empfänger der oben-
Diskret. Rargonal, Bern genannten Karte Schubert
Belie-Alliancestraße 32. Waldenburg, Beuzol- Fabrik.

Kennen Sie
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J. C. M. Meyer, Hamburg 23

Oeffentlicher
Vortrag:

B Bintritt 20 Pfennig.

Kapitän König
R-Zoot Jeuischland:

Welche Gefahren drohen dem veurſchen

Volksleben von einer Amerikaniſierung
Deutſchlands“.

Montag, den 16. Juni, abends .8 Uhr, „Tivoli“.
Deutsehke Volkespartes,.

Kreissparkasse Mersehburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten fur a mann.

völlig koſtenloſe Ausführung von Geldteberweifungenan jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einzlehnng von
Schecks und Wechſeln.

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.
Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

S lSSISSI SJeder Deutſc
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſſſchech, Bank oder Gparkaſenkonto.
Auskunft erteilen koſtenlos.

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Bank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus

Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Merſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

n en le eSSAISS
Neosalvars an. COChem-

G e I i Katien ete. kauftHamdelshaaus Merkur.Berlin-Wilmersdort I.

gegen monatliche
Nückzahlg. verleiht

ſſke
ahrräcier

mit Gummi hbereifung.
Hähmaschinen

Sprechanparate
O mit und ohne Trichter.Carbid- Jisch- Wand- Hänge-

wnal Vahrradlampen
erprobte und bestbewährte Modelle.

Glektr. Taschemlampen. ESlektr. Schwachstromariikel.
Giocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Feuarzenge ſ Steine Dorhte.
Säntlihe frsatztelle pat.

Eigene Reparatur- Werken
Reelle Bedienung Njedtige Preise.

Man Sehneſder, Mersehurg, Shmaesft.

a Telefon 479.An

Aue i Aue

SC

e e 3 m und anmlere
kauft und verkanft spesenireiRobert Rosenberg, Bankgeschäft,

Halie-s., Leiprigerstr. 76,(otel Rotes Kob).

C u e e e e v e e W e W W h
fertigfallen Parke

äustay Colditr jan Parretttabrie, Auerbach I. V.

Oskar Wehnemann
2Kerleburg.

S Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Spenit, Marmor und Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Ro enthal, gegenüber dem Altersheim.

Reinicke 8 Andag
Möbel Fabrik

Halle Gr. Klausstr. 40 am Markt
Grosse interessante

Möbel- Ausſtellung
Besichtigung gerne gestäattet

Elektramotoren und Dynamo

Am und Verkauf
Carl Unger, Halle a, S.

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

a ev r

Künstlüicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krauk. Tähne

Zcubert Zotzke, i. Fa. Willy Uuder

Markt 19. Merseburg lelephon 442.

re
l Sprechezeit 5--6 Vhr. Sonntags Uhr

E.

nene t w. e



Fernsprecher 64.
Ausführung aller ins Banktach schlagendon

Geschäfte.

Friedrich Sehultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet 18621
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

g Secheck- Formulare stehen an meiner Kasse
Reichsbank-Giro-Konto.

ent, iautender Rankkonten zur Unterstützun
es bargeldloren Zahlungsverkehrs. zur Vertügung. z

nTuschnelde- Nursus.

Nächſter Kurſus kann in der Zeit vom 16.
bis 20. Juni und der darauffolgende Kurſus
vom 1. bis 4. Juli 1919 begonnen werden.

Ehiele s Zusehneide Schule.
Fachschule

der Damenschneiderei
für Kleidung, Damenmäntel

und Wäscheanfertigung

Flersebmur g
Grünestrasse 2.

Auch hat obige Schule die Herſtellung von geſchmackvoſer

und gutſitzender Kleidung, Konfektion u. Wippſtücken bedeu-
tend erweitert und bittet um Auftragserteilung hierin.

Doppel-Radhacken

Das beste Gerät zum Hacken von Rüben
aller Art, sämtlicher Feld- und Gartenfrüchte

sowie zum Lüften des Bodens.

AMIBI V
Großer Posten

Waschstoffe
kiüür Kleider und Blusen,

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,
Eisengieberei, Maschinentfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg,Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

Kunstseidene gestrickte Jacken
für Damen, junge Madehen and Kkinder

Kunstseidene gestrickte Bl usen,

e S h preiswerteru, gediegener
F well

z.
0. Soholz Wwe.

Fr. 458. Merseburg a. S. Goitharatetr.

Kunstseid. gestrickte Kindermäntel
iehlt in sehr grosser Auswahl unde en modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. P. Rhermaumn

HMALILBE g. S.

Die grosse Model

Gr. Stoinstr. 84.

DasPionier-Bataillon Nr. 16

(Halle) des Langerleqger Esrps wo
z ſtellt ſofort ein:

A an Mannſchaften
Pioniere, Handwerker, Schiffer, Bergleute, im Schein-
werferdienſt ausgebildete P'oniere, Fahrer, Waffenmeiſter-
gehilfen, Schneider, Schreiber, Pferdeburſchen, Schuh
magher, Sattler, Köche, Der enſchmiede, Beſchla gſchmiede,

orniſten.

B an Untervffizieren:
lomterunterofftziers im Seheinwerferdienſt ausgebildete

Unteroffiziere.
Gediente Leute, deren Militärpaß die Führung „gut“

aufweiſt, wollen ſich melden. Auch Unsediente bis Jahr-
gang 1901 einſchl. mit Leumundszeuganis werden ein
geſtellt. Bei dieſen iſt die Einwilligung der Eltern
notwendig. Hauptmeldeſtelle:

Freiwilliges Landesjäger Korps
Berlin Steglitz, Albrechtſtr. 131

außerdem unmittelbare Meldung beim

Pionier-Bataillon 16 in Halle.

Dentſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg- Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 190
Geſchäſtszimmer: Hälterſtraße 29 (a“ctf.)

FAuskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Ceseraum. Zeitungen Parteischriften.

Bücher.

Geſchäftszeit: 8--1 und 3-6 Uhr
Sonnabends von 8—3 Uhr.

Guche Landwirtſchaft,

15-—-20 Morgen, mit leb. und
tot. Jnv. ſof. z. kaufen im Saal-
kreis od. Bez. Merſeburg. Off.
unt. M. B. 231 an d. Exp. d. Bl.

Zeiinässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst.Sanis Versand München 583.

d



er Anzeiger
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

e

Nr. 3. Merſ eburg, 15. Juni 1919.

S Bekanntmachung
7 über das Auftreten von Fleckfieber.

Wie ein Blick auf die allwöchentlich erſcheinende Zuſammen
ſtellung über die e gemeingefährlicher Krankheiten lehrt,
mehren ſich von Woche zu Woche die Erkrankungen an Fleckfieber.
Wenn auch in der überwiegenden Zahl die bisher gemeldeten Fleck
iebererkrankungen, die aus Rußland, Polen und der Ukraine heim

enden Soldaten, ſowie deutſchſtämmige Rückwanderer aus dieſen
Gegenden betrafen, ſo ſind an einigen Stellen doch bereits Ueber
tragungen auf die einheimiſche Zivilbevölkerung vorgekommen.
Das Fleckfieber (Flecktyphus) iſt eine im höchſten Grade anſtecken
de Krankheit, die ſich durch hohes Fieber, ſchwere Bewußtſeinsſtörung
und einen fleckigen Hautausſchlag kennzeichnet.

Die neueren Forſchungen haben in die Art und Weiſe, wie die
it weiter verbreitet wird, Licht gebracht. Sie haben gezeigt,

daß die Krankheit durch Vermittlung der Kleiderlaus von einem
Menſchen auf den anderen übertragen wird. Mit dem Blut eines
den ckfiebererreger beherbergenden Menſchen nimmt die Laus den
W auf und bringt ihn in ihrem Körper zur Vermehrun
und Reifung. Fünf Tage nach dem Saugen infizierten Blutes ver
mag ſie die Krankheit zu übertragen. Auch die aus den Eiern infi
zierier Läufe auskriechende junge Brut iſt noch h r

Die Erkrankung an Fleckfieber tritt ungefähr ein bis zwei Wochen
nach Aufnahme des Anſteckungsſtoffes auf. Nachdem während einiger
Tage als Vorboten Kopfweh, allgemeine Mattigkeit und Glieder
ſchmerzen vorausgegangen ſind, beginnt die eigentliche Erkrankung
meiſt plötzlich mit einem heftigen Schüttelfroſt und hohem Fieber
40 bis 41 Grad Celſius). Die Kranken bekommen ein gerötetes

ſicht, werden leicht benommen und verfallen in einen ſchlafſüch
tigen e zeigen auch wohl Neigung, im Fieberwahne das Bett
u verlaſſen.

Zwiſchen dem dritten und fünften Krankheitstage treten auf der
Haut, beſonders an Bruſt und Bauch zahlreiche rötliche bis e
Flecke auf, welche zu dem Namen Fleckfieber Veranlaſſung ge
eben haben. Mit halb offenem Munde und Auge, trockener braunerurt in tiefer Benommenheit liegen die Kranken völlig teilnahms-
os da und erreichen einen hohen Grad von Schwäche und Erſchöpfung.

Auch beſteht eine heftige nervöſe Unruhe. Die Stimme bekommt einen
iſeren Klang.r Erkrankung und jeder Todesfall an l (Flecktyphus)

owie jeder Fall, welcher den Verdacht dieſer Krankheit erwecdkt, iſt der
ür den Aufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtändigen

Polizeibehörde unverzüglich mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen.
Wechſelt der Erkrankte den Aufenthaltsort, ſo iſt dies unverzüglich

bei der Polizeibehörde des bisherigen und des neuen Aufenthalts-
ortes zur Anzeige zu bringen.

Zur Anzeige ſind verpflichtet:
der zugezogene Arzt,
der Haushaltungsvorſtand,
jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Erkrankten
beſchäftigte Perſon,
derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der Erkran
kungs oder Todesfall ſich ereignet hat,

5. der Leichenſchauer.
g Verpflichtung der unter 2—5 genannten Perſonen tritt nur

dann ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden iſt.
Jeder feſt geſtellte oder auch nur verdächtige

Fall von Fleckfieber iſt ohne Verzug abzuſondern.
Hie Abſonderung geſchieht am zweckmäßigſten durch Ueberführung in
ein geeignetes Krankenhaus.

Das wirkſamſte Schutzmittel gegen die Weiterverbreitung der
Krankheit iſt eine gründkiche und nötigenfalls wiederholte Befreiung
des Kranken von Läuſen, die ſich auch auf die mit der Warkung und
Pflege des Kranken batzauten Perſonen, ſowie auf alle anderen Per-

ſonen, welche mit dem Kranken in Berührung gekommen ſind, zu er
ſtrecken hat. Sie durch eine gründliche Reinigung in einem
heißen Bade mit Seife.

Ebenſo ſind die Kleidungs und Wäſcheſtücke derartiger Perſonen
zu entlaufen durch Auskochen oder ſoweit dies nicht vertragen wird

durch ſtrömenden Waſſerdampf in einem Desinfektionsapparat.
Die Desinfektion geſchieht am beſten durch die ſtaatlich geprüften Des-
infektoren, durch die auch die Wohnungsinfektion auf Veranlaſſung
der zuſtändigen Polizeibehörden vorgenommen wird.

Merſeburg, den 30. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Tagb.-Nr. 921 W. Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Die Ziehung der fünften Reihe der Geldlotterie zugunſten der
Allgemeinen Deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrer und Lehrerinnen
iſt mit unſerer Genehmigung für den 7. und 8. November d. J. in
Ausſicht genommen. Mit dem Loſevertrieb darf jedoch nicht vor Mitte
Juli d. J. begonnen werden. Wie bei den vorhergehenden Reihen
werden wiederum 200 000 Loſe zu je 3 Mk. ausgegeben und 6633
Bargewinne im Geſamtbetrage von 200 000 Mk. ausgeſpielt.

Berlin, den 22. April 1919.
Zugleich im Namen des Finanzminiſters

Der Miniſter des Jnnern.
Veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, dafür Sorge zu tragen, daß

der Loſevertrieb nicht nſtandet wird.
Merſeburg, den 7. Juni 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Es haben n erhebliche Waldbrände ſtattgefunden, deren

Entſtehung auf unvorſichtiges Fortwerfen von brennenden Zigarren
und Zigarettenreſten oder Streichhölzern zurückzuführen iſt.

mache daher auf die Beſtimmungen des S 4 Nr. 2 des Feld-
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 und auf den 38 der
Polizeiverordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 31. März
1884 (Amtsblatt Seite 191) hierdurch beſonders aufmerkſam. Auch
wenn das Rauchen geſtattet iſt, iſt das Fortwerfen, unvorſichtige Hand
haben oder Fallenlaſſen von brennenden oder glimmenden Gegen
be innerhalb des Waldes nach den genannten Beſtimmungen

rafbar.Merſeburg, den 5. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Die aus dem Heeresdienſt zur Entlaſſung kommenden Hand
werker ſehen ſich bei der Wiederingangſetzung ihrer Betriebe vielfach
Schwierigkeiten gegenüber, unter denen der Mangel an Werkzeugen
und Maſchinen, an Rohſtoffen, Halb und Fertigfabrikaten beſonders
drückend empfunden wird. Um dieſer Not zu ſteuern, hat ſich das
Reichsverwertungsamt bereit erklärt, dem Handwerk durch Abgabe
von Werkzeugen uſw. aus freiwerdenden Beſtänden der Heeres und
Marineverwaltung zu Hilfe zu kommen. Dieſe Hilfe würde dem
Handwerk ſchnell und einfach zuteil werden, wenn die Abnahme der
Güter aus den Lägern des Reſchsverwertungsamts in größeren
Mengen am beſten waggonweiſe durch Genoſſenſchaften und andere
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Vereinigungen ſowie die Wirtſchaftsſtellen der Kammern erfolgen
würde, denen dann die Weiterleitung an die einzelnen Handwerks
betriebe obliegt. Aber auch die Abnahme kleinerer Mengen iſt vor
geſehen dadurch, daß das Reichsverwertungsamt in Abweichung von
dem ſonſt von ihm befolgten Grundſatze, nicht an Einzelperſonen zu
verkaufen, entgegenkommenderweiſe ſogenannte Kleinverkäufe zuge-
laſſen hat, d. h. Verkäufe an einzelne Betriebsunternehmer bis zu
einem Höchſtbetrage von insgeſamt 2000 Mk. und nicht über 1000 Mk.
der einzelnen Warengattungen. Vorausſetzung iſt dabei, daß der
einzelne Handwerker einen Dringlichkeitsſchein der Handwerkskammer
oder der damit von ihr betrauten Stelle (Wirtſchaftsſtelle, Verding
ſtelle uſw.) vorlegt, in dem beſcheinigt wird, daß er der erbetenen
Werkzeuge oder Waren uſw. zur Jngangſetzung oder Fortführung
ſeines Betriebs unbedingt bedarf.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe
J. V.: gez. Dönhoff.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 8. Juni 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
8sle.Vekanntmachung über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 15. bis 21. Juni 1919
wird hiermit für Merſeburg Land auf alle gewöhnkichen
Fettmarken auf

50 Grammauf alle Zuſatzfettmarken auf t50 Gramm tfeſtgeſetzt.

Merſeburg, den 13. Juni 19109. m
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Die einſtweilige Verwaltung der zweiten Kreistierarztſtelle
Merſeburg, umfaſſend den öſtlich der Saale gelegenen Teil
des Kreiſes und die Abdeckerei in Merſeburg, iſt vom 11.

Juni d. Js. ab, dem Polizeitierarzt Herrn Dr. Volmar inDfchersleben übertragen worden.

Merſeburg, den 11. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Der Guisbeſitzer Emil Götze in Weſſmar iſt zum Gemeinde
vorſteher für die Gemeinde Weſſmar auf die Dauer von 6
Jahren wiedergewählt und von mir beſtätigt worden.

Rerſeburg, den 8. Juni 19181.
e Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.

J.-Nr. 61 43. L.

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Martin SGeißler in

zum Gemeindevorſteher für die Gemeinde Frankleben auf hie
Dauer von s Jahren gewählt und von mir beſtätigt worden.

Nerſeburg, den 6. Juni 1919.
a Der kommiſſariſche Landrat.Dr. Moske.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Bernhard Oötze in Dörſtewitz iſt zum Ge

meindevorſteher für die Gemeinde h auf die Dauer
von 6 Jahren gewählt und von mir beſtätigt worden.

Mexſeburg, den 6. Juni 1919.
e Der kommiſſariſche Landrat.

Mosle.

S

im alten Rathaus in der Burgſtraße und zwar
am Dienstag, den 17. Juni 1919

von vormittags 7 Uhr bis nachmittags 2 Uhr
für die Haushaltungen der Straßen A bis H,

am Mittwoch, den 18. Juni 1919
von vormittags 7 Uhr bis nachmittags 2 Uhr

für die Haushaltungen der Straßen J bis R
e ausſchließlich Roter Feldweg,

am Donnerstag, den 19. Juni 1919
von vormittags 7 Uhr bis er 2 Uhrfür die Haushaltungen der Straßen Roter Feldweg und S bis

und ſonſtige.

raukleben iſt

Außerdem für die Gemeinden: Löpitz, Löſſen, Tragarth, Venemien,
n mit Ortsteil Neumeuſchau, Kriegsdorf,

ür die Gutsbezirke: Löpitz, Löſſen, Tragarth, Werder, Kriegs
dorf, Faſanerie.

Ausführungsbeſtimmungen.
1. Jeder Haushalt erhält im allgemeinen nur ein Lebensmitted

heft für alle Angehörigen, die ſtändig im Haushalt volle Beköſtigung
erhalten, gleichgültig, wo ſie innerhalb der Stadt Merſeburg und den
angeſchloſſenen Gemeinden und Gutsbezirken wohnen,

Tritt während der Geltungsdauer des Lebensmittelheftes eine
ſtändige Vergrößerung oder Verkleinerung der Anzahl der bezugs-
berechtigten Mitglieder ein, ſo iſt das Heft gegen ein entſprechendes
neues Heft bei der Lebensmittelkartenſtelle im Rathaus Zimmer
Nr. 15 einzutauſchen.

Bei vorübergehender Vergrößerung des Haushalts iſt nur ein
als ſolches bezeichnetes Zuſatzheft dort zu beantragen, das die gleiche
Nummer wie das Hauptheft erhält und bei Zuteilungen nach Haus
P rgn oder für mehrere Perſonen mit dem Hauptheft zuſam-
men ein Heft gilt.

2. Abgabe von Mahlzeiten in der Volks und Mittelſtandsküche
erfolgt gemäß der beſonderen Bekanntmachung vom 22. Auguſt 1917

L. A. II. 1847/17 auf die verwieſen wird, nur gegen Abgabe
der jedesmal dafür von dem ſtädtiſchen Lebensmittelamt. in der
wöchentlicher Bekanntmachung der zu verteilenden Lebensmittel be
zeichneten Bezugsſcheine und Quittungsabſchnitte.

Wollen nun aus einem Haushalt nur ein oder mehrere Mit
glieder in der Volks und Mittelſtandsküche eſſen, ſo iſt das bei der
Abforderung des Lebensmittelheftes zu melden.

Für ſolche Haushalte werden zwei Hefte ausgeſtellt, eins füs
diejenigen Haushaltungsmitglieder, die in der Volks oder Mittel
ſtandsküche eſſen wollen, ein zweites für die übrigen Mitglieder. Aus
demjenigen Hefte, das für Entnahme von Speiſen aus der Volks oder
Mittelſtandsküche beſtimmt iſt, ſind dann die vom ſtädtiſchen Lebens-
mittelamt dazu beſtimmten Abſchnitte nicht beim Kaufmann abzu
eben und ſtempeln zu laſſen, ſondern ungeſtempelt bei Entnahme der
ochenkarte in der Volks oder Mittelſtandsküche abzugeben. Auf

die übrigen Bezugsſcheine können die Waren, wie bisher beim Kauf
mann angemeldet und bezogen werden.

Von den beiden ausgeſtellten Heften gilt das eine als Haupt
heft und das andere als Zuſatzheft und wird als ſolches kenntlich
gemacht. Beide Hefte erhalten dieſelbe Nummer und gelten, wenn
eine Zuteilung von Lebensmitteln nach Haushalten oder für mehrere
Perſonen erfolgt, als ein Heft.

Wenn während der Geltungdauer des Lebensmittelheftes ein
zelne Mitglieder eines Haushaltes dazu übergehen wollen, ſtändig
in der Volks oder Mittelſtandsküche zu eſſen, ſo hat dies der Haus
r unter Vorlegung des Lebensmittelheftes in der
Lebensmittelkartenſtelle, Rathaus, Zimmer Nr. 15, zu melden. Das
Heft wird dann gegen zwei Hefte umgetauſcht, welche die Nummer
des bisherigen Heftes erhalten.

Entſprechend iſt zu verfahren, wenn die ſtändige Entnahme von
Eſſen aus der Volks oder Mittelſtandsküche aufgegeben wird. Es
werden dann zwei Hefte gegen ein einziges umgetauſcht.

Z. Mittags und Abendeſſen darf in Gaſtwirtſchaften gemäß be
ſonderer Bekanntmachung vom 30. Oktober 1917 L. A. II.
2701/17 auf die hingewieſen wird, an ſtändige einheimiſche Gäſte
nur noch gegen Abgabe der jedesmal vom ſtädtiſchen Lebensmittelamt
in der wöchentlichen Veröffentlichung über die zu verteilenden Lebens-
mittel bezeichneten Bezugſcheine und Quittungsabſchnitte erfolgen.

Dieſe Bezugſcheine und Quittungsabſchnitte dürfen daher nicht
beim Kaufmann abgegeben oder geſtempelt werden, ſondern ſind bis
ſpäteſtens Sonnabend für die nächſte Woche dem Gaſtwirt auszu
händigen.

4. Einzelſtehende Perſonen erhalten ein beſonderes Lebensmittel
t nur, wenn ſie einwandfrei nachweiſen, daß ſie nicht in einem

Haushalt r voll beköſtigt werden.
5. Militärperſonen haben in jedem Falle vor Aushändigung des

Lebensmittelheftes einen ſchriftlichen Ausweis des Truppenteils dar
über beizubringen, daß ſie ſich nicht in Verpflegung des Truppenteils
befinden und ſich dauernd ſelbſt zu beköſtigen haben.

6. Die Aushändigung des neuen Lebensmittelheftes erfolgt nur
gegen Rückgabe des Umſchlages des abgelaufenen Lebensmittelheftes
und nur an den Haushaltungsvorſtand oder ein erwachſenes Mitglied
des Haushalts. An andere Perſonen wird das Lebensmittelheft nur
en eines ſchriftlichen Auftrages des Empfangsberechtig
en n.heft nicht e7. Veränderungen in der Kopfzahl der Haushaltung ſind inyer-halb 24 Stunden bei der Lebensmittelkartenſtelle im Rathaus 1 u.

n Nr. 15 zu melden. Unterlaſſungen dieſer Meldungen ſind

8. Wer wiſſentlich oder fahrläſſig unrichtige Angaben macht, wirſreng en fahrläſſig unrichtige Ang cht, wird
9. Verloren gegangene Lebensmittelhefte werden grundfätzlinicht erſetzt. gcgans bef s ſätzlich
Merſebucg, den 13. Juni 1919.

L.-A. II. 16609/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
et Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.

An Kinder unter 14 Jahren wird das Lebensmiltel
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Welke Blumen.
Erzählung von A. HottnerGreſe.

1] (Nachdruck verboten.)
Der Herr ergriff ihre Hände und ſchüttelte ſie ſtumm; dann

verbeugte er ſich vor Hell. Nach einigen vorſtellenden Worten
führte er ſeine Gäſte in eins der leeren Zimmer.

„Wollen Sie wollen Sie mein armes Kind vielleicht
uerſt ſehen fragte der Hausherr nach einer Pauſe. „Roſe liegt

droben in ihrem Stübchen. Der Schuß ging durch die Bruſt
und hat ſie nicht entſtellt!“

S ell ſah den armen Vater mitleidig an. Endlich räuſperte
er

„Sie haben mir telegraphiert, Herr Doktor,“ ſagte er, „daß
Jhnen meine momentane Gegenwart hier beſonders notwendig
erſcheine. Liſa war ja ſo lange mit ihrer unglücklichen Tochter
befreundet, daß mir die Hauptſachen in ihrem Leben natürlich
bekannt ſind.
de Fall ſelbſt ſprechen wollen, um, wenn irgend möglich,

larheit in das Dunkel zu bringen. Aber wird eine ſolche Erör-
terung Jhnen nicht heute zu viel werden Regt Sie die Wieder
holung aller Cinzeleiten nicht allzuſehr auf

Doktor Hauptmann ſtützte ſchwer den weißen Kopf auf die
Hand. „Das muß ſein!“ ſprach er trnlos. „Und je eher es ge
ſchieht. deſto beſſer. Zeit dürfen wir nicht verlieren, ſonſt ſind
alle Nach forſchi.ngen vrergeblih, und ch tat den E-rdanen nicht
ertragen, daß der Mörder meines Feben Kind ung r it um-
hergeh:. Ehe ich nicht Klarheit habe, kann ich nicht ruhen, ich
kann nicht mehr denken. nicht weiter eben!“

Hell legte ſeine ſchmale Hand auf Hauptmangs Arm.
„Erſt laſſen Sie mich Jhnen ſagen, was ich ſelbſt ſchon

Weiß. Sie ergänzen dann bLloß. Mo: Jhre Tochter war
dreiundzwanzig Jahr alt. Sie war ein ſehr verſtändiges, liebens

würdiges und auffallend ſchönes Mädchen. Sie war glücklich und
zufrieden

„Jn letzter Zeit iſt ſie mir wohl einigemal nervös und ſon
derbar überreizt erſchien!“ ſagte Dr. Hauptmann. „Doch
chob ich dies auf die begreifliche Aufregung, welche die bevor
tehende Hochzeit für die Braut mit ſich bringt.

„Die Hochzeit hätte ſchon übermorgen ſtattfinden ſollen
Hauptmann nickte.
„Das weiß ja Liſa! Alle Vorbereitungen waren getroffen.

Für morgen erwarteten wir die wenigen Gäſte. Rudolf konnte
in ſeiner grenzenloſen Glückſeligkeit kaum den Tag erwarten.Roſe dagegen hätte die Hochzeit wohl gern noch ein wenig hin-
ausgeſchoben; am liebſten wäre es ihr geweſen, den Winter über
noch bei mir bleiben zu dürfen.

Mädchengrillen natürlich! Jch ſelbſt ſtimmte dem Bräutigam
bei und hoffte, daß in dem Glück einer jungen Ehe ihre
nervöſen Stimmungen, bald verſchwinden würden. Und ſo
ſprach ich ein Machtwort und beſtimmte ſelbſt den Tag!“

„Wie trägt Rudolf das Furchtbare ſragte Liſa.
Doktor Hauptmann ſah verwirrt auf.
Er bricht beinahe zuſammen. Er iſt in Verzweiflung, die

un Wahnſinn grenzt. Sie kennen ihn ja, dieſen lieben, fein
gebildeten herzenswarmen Menſchen! Der wird ſchwer über
winden! Noch dazu fand er ja ſelbſt die Leiche meiner Tochter

Lija fuhr empor.
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Jch nehme an, daß ſie mit uns über den un

Ach
„Rudolf fand ſie fragte ſie befremdet. „Jch dachte, Roſe

wurde in der Nähe des Hirſchenſtadels ermordet? Das iſt doch
nicht ſein Revier

„Ganz richtig. Es iſt dort nahebei eine winzige Waldblöße,
welche ſehr verborgen liegt. Was mein unſeliges Kind d i
geführt hat ich begreife es nicht. Sie klagte tagsüber, daß ſie
Kopfſchmerzen habe, und tatſächlich ſah ſie geradezu elend aus
und war grenzenlos abgeſpannt. Sie ging ein wenig aus, um
Luft zu ſchöpfen. Sie dannte meine Unruhe bei ihren einſamen
Spaziergängen und nickte bejahend, als ich ſie bat, doch ja be
ſtimmt auf dem Wege zu bleiben. Daß ſie mich täuſchte, das
war ihr Unglück!“

Liſa hatte ein Buch hervorgezogen und notierte einiges.
Wann ging Roſe weg? fragte er weiter.
Um halb fünf Uhr. Es war bereits dämmerig!“
Hell ſah ſcharf vor ſich hin.
„Sie mußte einen beſtimten Grund gehabt haben meinte

u rich „Jſt auch dem Bräutigam kein Anhaltspunkt
ekannt

„Abſolut keiner. Rudolf ſelbſt kam ganz zufällig an jene
öde Stelle. Der Oberförſter ſandte ihn eigentlich hinüber nach
dem Hauswald. Aber Hiller hatte einen Schuß gehört, glaubte
einem Wilderer auf der Fährte zu ſein und birſchte ſich vorſichtig
bis zu jener kleinen Lichtung heran. Er muß gegen 6 Uhr dort
angekommen ſein. Er ſand Roſes Leiche. Vor Entſetzen war
er faſt ohnmächtig neben ihr zuſammengebrochen, und erſt eine
Stunde ſpäter war er imſtande, ſich mühſam bis zum nächſten
Hauſe' zu ſchleppen.

Es iſt dies der Pfarrhof, der beiläufig eine halbe Stunde
entfernt vom Tatort legt. Pfarrer Lehnert iſt mein alter, treuer
Freund. Er hat den ſchweren Weg zu mir übernommen, und
um neun Uhr haben ſie mir mein liebes Kind gebracht!“

Der unglückliche Vater ſchwieg erſchöpft. Dann blickte er
unruhig von einem zum anderen.

„Das iſt alles. Jch weiß nichts mehr. Gewiß iſt nur
eines der Schutz ging durch das Herz tötete Roſe ſofort.
Ein Selbſtmord iſt ausgeſchloſſen, denn es fand ſich keine Waffe
bei ihr. Es wäre ja überhaupt eine wahnſinnige Annahme

„Und haben Sie gar keinen Verdacht
„Nicht den geringſten. Dieſes Ende iſt ein Rätſel und wird

es wohl auch bleiben
Liſa ſchüttelte den Kopf.

e St r wen unſere h n 57fetzen, daß hier Licht werde. Und nun will ich hinaufge
Vater. Jch will Roſe ſehen!“

„Rudolf iſt bei der Leiche!“ ſagte Hauptmann müde. „Er
verläßt ſie keinen Augenblick!“

„Kann ich heute hier übernachten klang Liſas Stimme
ſchon von der Tür her. Ich weiß; Vater, du haſt deine drin
gende Arbeit in Wien und mußt wieder hinein. Jch aber
möchte hier bleiben

Hell ſchien zwar nicht einverſtanden, doch er fügte ſich.

Einige Minuten ſpäter ſtand das junge Mädchen vor der
Leiche ihrer Freundin. Roſe Hauptmann war kaum ſehr ver
ändert. Nur die tiefe Bläſſe ihres edlen Antlitzes, die ſteinerne
Ruhe desſelben verrieten, daß ſie nicht ſchlief.

Lange ſah Liſa Hell ſtumm, mit einem halberſtickten
zen kämpfend, in dieſes ruhevolle Mädchengeſicht. Dann vafft



ſie ſich auf. Sie war es nicht gewöhnt, ihren Empfindungen
nachzugeben. Und nun erſt, da ſie ſich mit einer entſchloſſenen
Be ung zum Gehen wenden wollte, entdeckte ſie im halbenelcht, das in dem Zimmer herſchte, die Geſtalt des jungen

es, der an der anderen Seite des Bettes auf den Knien
bag. Er hatte jedenfalls ihr Eintreten gar nicht bemerkt. Den
Kopf tief in die Kiſſen gewühlt, lag er bewegungslos.

Leiſe legte das junge Mädchen die Hand auf ſeine Schulter.
Rudolf“, ſagte ſie halblaut.

Da fuhr er empor, den Ausdruck höchſten Entſetzens in dem
ſchönen Geſicht. Seine Züge erſchienen ihr, die ihn doch nun
ſchon lange dannte, heute vollkommen fremd, und ſchattenhaft

ihr die Grinnerung an die erſte Zeit ſeiner Liebe, welche ſie
atte wachſen ſehen bis zur großen, alles überwältigen Leiden

chaft durch den Sinn.
Wie war ſie Zeugin geweſen ſeines beinahe überſchwäng

lichen Glückes.
Da ſie nun o wortarm ſeinem großen Leid gegenüberſtand,

kam ihr plötzlich ein ſeltſamer Gedanke. Rudolf war glücklich ge
wen in ſeiner Liebe. War denn Roſe ebenſo glücklich ge
weſen?

Sonderbar, daß ihr dies früher niemals eingefallen war.
Den gegen Eindruck hatte doch immer nur der Bräutigam ge-
ma

Für Roſe hätte wohl ein ernſterer, reiferer Mann gepaßt,
einer, der ihrer ſelbſtändigen Eigenart ein Uebergewicht bot.

Weshalb ihr nur alle dieſe Gedanken jetzt kamen Roſe
war doch keineswegs zu dieſer Verlobung gezwungen worden,
Dt b wußte genau, daß die tote Freundin früher nie ge-
ie e.Als Rudolf Hiller vor mehr als Jahresfriſt in die Gegend
kam, fand Roſe ſehr bald ein inniges Gefallen an ſeiner liebens-
würdigen, heiteren Art, an ſeiner friſchen Jugendlichkeit, und als
er um ihre Hand anhielt, da war ſie allerdings keine hell ju
belnde Braut geworden, aber ſie ſagte ſehr gern zu

Liſa ſtrich ſanft über den dunklen Kopf des jungen Mannes.
„Kommen ſie mit mir, Rudolf!“ ſagte ſie herzlich. „Jch

will und muß mir heute noch die Stelle anſehen, wo dieſes Un-
begreifliche geſchehen iſt. Sie wiſſen es ich bin nicht neugie-
rig. Aber Roſe habe ich ſehr lieb gehabt, und wir wollen doch
wenigſtens die Wahrheit ergründen. Nicht wahr Alſo kom-
men Sie mit mir, Rudolf! Es muß ſein!“

Der junge Mann hatte erſt eine Bewegung gemacht, als
wolle er ſich erheben. Aber nun ſank er wieder zurück.

vhtti ch kann nicht,“ ſprach er zwiſchen den Zähnen, „ich kann
nicht!

Sie ſah das furchtbare Gemiſch von Schreck, Zorn und
Verzweiflung, das ſein Geſicht faſt unerkennbar machte, und ſie
ging ſchweigend hinaus.

Schon eine halbe Stunde danach ſtand ſie auf der kleinen
Waldwieſe, welche der Schauplatz dieſes geheimnisvollen Dra
mas geweſen war.

Gewiß hätte jedes andere Mädchen ein Gefühl der Scheu
nicht unterdrücken können, hier, an dem Orte des Verbrechens,
deſſen Opfer überdies eine liebe Freundin geworden war, zu
ſtehen.

Liſa Hell aber hatte ſchon häufig Gelegenheit gehabt,
ihren Mut zu beweiſen, und jetzt überwog bei ihr der heiße
Wunſch nach Aufklärung, ja, eine Art Rachedurſt alle anderen

m rine Weile ſtand ſie ganz ruhig, um ſich zu orientieren.
Sie dannte ſich und ihre Eigenart.
Am klarſten vermochte ſie zu denken, wenn ſie ganz allein

war.
Die hohen Waldbäume zogen einen dichten Kranz ringsum.
Der Wind ſchüttelte das Geäſt, Blatt um Blatt taumelte

müde nieder. Zwiſchen den dunklen Stämmen wallte ſchon ein
feiner Herbſtnebel. und mit weichen Schritten glitt die Dämme-
rung d den Forſt.

Liſa fuhr auf. Sie hatte ebenſo klar jenes andere Bild
vor ſich geſehen, das ſie vor wenigen n, neben Roſe
e geſchaut hatte. Aber raſch awrf ſie alle Gedanken über

ord.
Sie mußte das ſcheidende Licht benutzen, ſonſt war ſie ver

ge a Reoſe gehendort, unter jener großen Eiche, hatte man Roſe gefunden.
Hier merkte man auch deutlich die Spuren vieler Füße.
hatte die Bahre geſtanden noch war der Eindruck zweier
Holzfüße ſichtbar. Aber alle dieſe Spuren hatten auch jene
andere vollkommen unkenntlich gt emacht. Da war keine Möglichkeit, nun in dieſem feuchten dboden auch nur das geringſte
zu entdecken.

Fortſetzung folgt.

Praktiſche frauenfrage.
Die Jugend und die Partelpolitik.

Wir ſtehen heute in einer gärenden Zeit. Begriffe, die
uns früher W zu ſtehen ſchienen, ſind uns umgeſtürzt,
oder haben ſich merklich erweicht und umgebildet. Vielen auch
von uns Aelteren, Reiferen wird es ſchwer, uns zuvechtzufinden
in dieſer neuen geiſtigen Welt. Wie viel ſchwerer muß ein
ſolches Zurechtſinden der Jugend ſein!

So vieles, deſſen Unantaſtbarkeit und Heiligkeit man ſie
gelehrt hatte, liegt zertrümmert am Boden; anderes, was ſie
weder verſtand, noch achten gelernt hatte, iſt zur Herrſchaft ge
hangt. Eine große Unſicherheit muß die Folge ſein. Und all
dies trifft eine Jugend, die ſich ſchon unter jahrelangen Aus
nahmezuſtänden entwickelte und vielfach die geordnete Erziehung
in Elternhaus, Schule und Werkſtatt entbehren mußte.

Der junge Menſch fucht im Fluß des Geſchehens einen feſten
Halt. Kein Wunder, daß die Jugend nach den Händen greift,
die die Parteien ihr entgegenſtrecken. m Programm einer
Partei findet ſie einen ſcheinbar ſicheren Standpunkt, von dem
aus alles Werden ſich beurtelen läßt. Und die Parteien ſelbſt
haben das allergrößte Jntereſſe daran, ſich einen tüchtigen Nach
wuchs zu ſchaffen. Seitdem junge Männer und Mädchen vom
20. Jahre an Wähler ſind, muß man verſuchen, ſie ſchbn in
möglichſt frühem Alter für ſich zu gewinnen. So ſehen wir
überall Jugendgruppen der Parteien ſich bilden, ſehen beſtehende
Jugendvereine ſich verwandten Parteien anſchließen.

Dieſe Bewegung ſſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſie berechtigt
ſein muß. Und doch birgt ſie eine ganz große Geſahr für unſere
Jugend und für unſer Volk. Denn die Jugend kann nur mit
ihrem ganzen Radikalismus die eine Seite erfaſſen, die ſich ihr
bietet, je mehr ſie in eine Partei hineingezogen wird, deſto
unmöglicher wird ihr ein darüberſtehendes, objektives Ur-
teil über die anderen ſein. Und ſo könnte es leicht fein, daß alleJugendpflege und -bewegung die Mauern nur noch hohe

ehe die trennend zwiſchen den Schichten unſeres Volkes
tehen.

Schon vor Jahren erkannte man die Gefahr. Jm März
1912 veranſtaltete die Deutſche Zentrale für Jugendpflege in
Berlin einen Erörterungsabend: „Der Kampf der Parteien um
die Jugend“ (der Tagungsbericht iſt im Verlag der Deutſchen
Zentrale für Jugendfürſorge in Berlin, erſchienen), auf dem
ausgeſprochen wurde: „Der Kampf der Erziehungsſaktoren
bedeutet die Zerſtörung des Glaubens und Vertrauens in der
Seele des Kindes, die Einimpfung des Mißtrauens und Zwei:
fels an der Möglichkeit des Guten und Wahren. Was die eine
Gewalt pflanzt und ſät, reißt die andere aus, oder erſtickt es
durch Negation und Drohung Die Umſtrickung der
Jugend, vor allem durch politiſche Probleme, in der Zeit der
Unreife wird zu einem frühzeitigen Verbrauch der ſozialen
ſuſ zu einer politiſchen Greiſenhaftigkeit des Volkes ſelbſt
ühren.“

Wir ſind heute völlig anderen Lage als vor ſechs
Jahren. Die Macht ſſe innerhalb des Staates, die einen
ſcharfen Kampf der en bedingen, haben ſich durchaus ver
ſchoben. Die Vertreter von Bürgertum und Arbeiterſchaft kön
nen ſich heute zu gemeinſamer fruchtbarer Arbeit verbinden,
Aber doch rogen viele Reſte aus der alten Zeit in die neue hen
ein; die jahrzehntelange innere Einſtellung auf den Kampf iß
nicht ohne weiteres zu beſeitigen. Und doch iſt gerade ſie es,
gegen die wir kämpfen müſſen, beſonders in der Jugendpflege.

Jugendarbeit iſt Kulturarbeit. Das iſt eine Erkenntnis der
bürgerrichen wie der proletariſchen Jugendbewegung. Kultut

das iſt der Boden reinen Menſchentums, auf dem wir alle
das gleiche wollen, zu welcher Partei wir auch gehören. Es wird
nicht möglich ſein, die Jugendpflege von den Parteien völlig
zu löſen. Es iſt auch nicht angängig, alle wirtſchaftlichen Fragen
aus ihr ouszuſcheiden die möglichſt objektve Aufklärung über
die r r die heute brennend ſind: Was iſt ein Volks
ſtaat, eine Republik; was bedeutet Sozialismus, was Sozialiſie
rung die, unter Ausſchal:ung taktiſcher Parteipolitik, im Ar
beiterjugendbund gefordert wird, iſt ebenſo notwendig in jedem
bürgerlich»n Jugendverein. Aber Hauptteil der Arbeit muß ſtets
fein, das Ringen um geiſtige Güter die Pflege geſunder natür
licher Jugendfreude und edler Unterhaltung und die Bil
dung t ſolchem verantwortungsſtarken Menſchentum, das zu
eigener freier Entſcheidung reif und fähig iſt.

Lehrreich i ein Vergleich zwiſchen den vor dem Kriege
erſchienenen Jahrgängen der „Arbeiterjugend“, dem Organ der
ſozialiſtiſchen Jugendorganiſation, und dem „Aufwärts“, dem
neuen Blatt der Jungſozialiſten: er zeigt, wie Kräfte, die ſich
einſt verbrauchten in Kampf und Abwehr, heute frei ſind zu auf

Wuender Arbeit



Und dieſe Arbeit iſt brennend nötig! Jn unſerer Jugend
lebt eine große Sehnſucht nach Klärung und freundſchaftlicher
n Auch gerade bei der weiblichen Jugend. Eine große,
edeutſame Aufgabe liegt hier für uns Frauen. Die Kräfte ſind

dringend not: ſtellen wir ſie in den Dienſt der Jugend! Wir
werden die richtige Einſtellung für die Arbeit finden, wenn wir
um der Jugend ſelber willen zu ihr kommen. Wir können nur
aus unſerer Perſönlichkeit heraus arbeiten, können uns auch
unſerer politiſchen Ueberzeugung nicht entkleiden, aber wir
müſſen groß genug ſein, die jungen Menſchen nicht vergewaltigen
zu wollen, nicht Erbitterung und Entfremdung der Klaſſen zu
nähren, ſondern höherer Einheit vorzuarbeiten.

Sollten wir Frauen dazu nicht ganz beſonders berufen ſein
Denn nicht trennen, ſondern vereinen, nicht angreifen, ſondern

anziehen iſt Frauenart. E. M. C.
thaus, Hof und Garten

GVießen, Jauchen, Jäten und Hacken, das ſind neben der
Neubepfanzung abgeernketer Beete die Hauptarbeiten, die uns
im Juni obliegen. In der Zeit des größten Wachstums der
Gemüſepflanzen hängt viel davon ab, daß alle ſtets die nötige
Feuchtigkeit enthalten, daß ihre Oberfläche der Luft Zutritt zu
den Wurzeln geſtattet, daß weder dieſe noch die oberirdiſchen
Teile der Pflanzen durch Unkraut in ihrer Entwickelung gehmmt
werden, Gießen u. Hacken ergänzen ſich gegenſeitig. Das Hacken
lüftet den durch das Gießwaſſer zuſammengeſchlemmten Boden
und hemmt zugleich die Verdunſtung. Niemals darf der Gar
tenboden verkruſten, denn da trochnet er viel ſchneller aus, und
die Wurzeln erſticken unter der harten Decke. Beim Gießen wird
oſt der Fehler begangen, daß nur eben der Staub gelöſcht wird,
Das hat natürlich gar keinen Zweck, erſt wenn das Waſſer bis
t den Wurzeln der Pflanzen durchdringt, beginnt der Nutzen
für die Pflanzen. Lieber gieße man jedes Beet nur einen um

n andern Tag, aber dann gründlich. Saatbeete ſind nur zu
überbrauſen.

Wer er Mnnt, wird bald merken, daß er weniger zu gie
De braucht. Durch das Hacken wird der Zuſammenhang des

es Bodens an der Oberfläche zerſtört und die Feuchtigkeit in
der tieferen Schicht feſtgehalten. Natürlich wird das Austrocknen
dadurch nur abgeſchwächt, nicht verhindert. Das Hacken hat
aber noch einen anderen Vorteil: es verhindert das Aufkommen
des Unkrautes, wenn es oft genug vorgenommen wird und
erfpart das zeitraubende Jäten. Auf ſtark verunkrautetem
Boden baut man deshalb am beſten vorwiegend Hackfrüchte, weil
auch die zäheſte Pflanze die fortwährende Störung durch das
Abreißen ihrer Triebe nicht vertragen kann.

Jn leichten ſandigen von Natur warmen und trockenen
Böden, reicht das Gießen bei anhaltender Trockenheit nicht aus.
Man ſucht es dann durch Bodenabdeckung zu ergänzen, die den
Boden gegen die austrocknenden Sonnenſtrahlen beſchattet und
zugleich die nächtliche Wärmeausſtrahllung hindert. Man
verwendet dazu feuchte Streu, alte Gerberlohe, Torfmull, Laub
und vor allem verrotteten Stalldung.

Bei den an den Boden hohe Anſprüche ſtellenden Kohl
gewächſen muß dem Gießwaſſer öfter flüſſiger Dung zugeſetzt
werden. Je trochener das Wetter iſt, deſto ſchwächer muß die
Miſchung ſein. Leergewordene Beete ſind ſofort umzugraben
und neu zu bepflanzen. Gepflanzt können jetzt noch werden
alle Kohlarten, beſonders die ſpäten Sorten, Kohlrabi, Kohl
rüben, Sellerie, Porree, Salatrüben, Winterendivien, Kopffalat.
Auch Tomaten auszupflanzen iſt es noch nicht zu ſpät. Geſät
können noch werden Blätterkohl, Kohlrabi, Salat und Endivien
möglichſt auf halbſchattigen Stellen, Erbſen, Buſchbohnen, und
Rettiche. Tunlichſt iſt zu vermeiden, daß als Nachfrucht dieſelbe
Gemüſeart auf demſelben Beet angebaut wird wie die Vorfrucht.

Für ſtarkzehrende Nachfrucht muß man die Beete noch ein
mal düngen, doch nicht mit friſchem Stallmiſt. Neben Kompoſt
und Kunſtdünger kommt namentlich Jauche in Frage.

Verſchiedene Erntefreuden blühen uns im Juni ſchon. Die
Spargelernte iſt im Gange und dauert noch bis ins letzte Drittel
des Monats, dazu kommen bald die Erdbeeren. Wir freuen uns
des erſten Salats aus freiem Land, der erſten Erbſen.

Jm Obſtgarten ſorgen wir für flüfſſige Düngung der Bäume
mit Fruchtanſatz. Die ſiarkwachſenden Holztriebe 3
formen werden entſpitzt, überreicher Fruchtanſatz
brechen eines Teiles der kleinen Früchte korrigiert. Dabei ſuche
man vor allem die minderentwickelten und madigen Früchte
heraus. Was als wurmſtichig vorzeitig abfällt, muß, wenn es
verwertbar iſt, ſofort verbraucht werden, damit die Made nicht
herauskriecht und ſich verpuppt.

c

Die jungen friſchgepfhanzten Bäume müſſen bei trocknem
Wetter ausgiebig gewäſſert werden. Unermüdlich achten wir
auf Raupen. Von den Pflaumenbäumen ſchütteln wir die vom
Pflaumenbohrer und der Pflaumenſägeweſpe angeſtochenen
Früchte, um ſie zu verbrennen.

Beim Gießen und Spritzen kommt es darauf an, eine
jähe Abkühlung der Pflanzen zu vermeiden. Das Gießwaſſer ſoll
deshalb möglichſt die Temperatur der Luſt haben, alſo abge
ſtanden ſein. Auch dann aber iſt zu bedenken, wann die Ab-
kühlung des Bodens, die mit dem Gießen unvermeidlich verknüpft
iſt, das Wachstum am wenigſtens ſtört. Daß man nicht in
praller Mittagsſonne gießen darf, wird jedem einleuchten, es
ſragt ſich nur: ſollen wir morgens oder abends gießen So-
lange noch die Nächte kühl ſind, etwa bis Juni, gieße man lieber
morgens, damit das Erdreich ſich nicht ſchon abends durch das
Waſſer abkühlt. Jm Hochſommer dagegen wirkt die Abend-
bewäſſerung nachhaltiger, da ſie den Pflanzen Zeit gibt, ſich voll
zuſaugen, während morgens die Sonne die Bodenoberfläche
ſehr ſchnell wieder austrocknet.

Alle Kleintierſtallungen müſſen jetzt beſonders peinlich ſau-
ber gehalten werden, damit das Ungeziefer nicht überhand nimmt
und der ſich raſch zerſetzende Dünger nicht die Luft verpeſtet.
Futterreſte dürfen nicht tagelang herumliegen, weil verdorbenes
Futter geſundheitsſchädlich iſt. Für friſches Waſſer iſt zu ſorgen.

Der Kaninchenzüchter hat beſonders die Jungtiere ſorgfältig
zu füttern. Staubfreies, ſauberes Gras, friſche Kohlblätter, da
zwiſchen geſundes, ſüßes Heu, gekochte Kartoffelſchalen mit etwas
Kleie und mit Salz gewürzt iſt ihnen zuträglich, welkes, erhitztes
Futter nachteilig. Säugende Häſinnen ſind beſonders reichlich
und gut zu füttern. Hitze vertragen die Kaninchen ſchlecht, und
es iſt vatſam, die Ställe ſchattig aufzuſtellen.

Abgeerntete Beete ſind ſofort umzugraben, iſt der Boden trocken,
ſo wird er tüchtig überbrauſt und gegen Abend geharkt und bepflanzt.
Iſt noch eine Nachdüngung erforderlich, ſo darf dazu nur verrotteter
Dung oder gute Kompoſterde verwendet werden.

Gepflanzt können noch werden: Kohlrüben, Roſenkohl, Spät
blumenkohl, Wirſing, Pflück- und Grünkohl.

Von Saaten ſind noch folgende möglich: Karotten, Salat, Kohl
rabi, Gurken, Buſchbohnen, Winterrettich, Endivien, Mangold. Bis
zum 20. müſſen die letzten Erbſen gelegt werden. Wer einen Vorrat
gute Steckzwiebeln erzielen will, ſät jetzt aus, ziemlich dicht und auf
nicht zu nahrhaftes, recht ſonniges Land.

Fleißig muß gegoſſen und geſpritzt, werden, die Unkrautvertil
gung und das Durchhacken der Gemüſebeete verſchiebe man niemals.

Die Spargelbette erhalten nach Schluß der Ernte die Haupt
düngung, am beſten mit Kuhdung. Auch der Rhabarber iſt zu düngen,
bei trockenem Wetter muß vorher tüchtig gegoſſen werden. Die
Kohlweißlingseier müſſen abgeſucht und vernichtet werden.

Jm Obſtgarten ſind die Pflaumenbäume leicht zu ſchütteln und
die dabei abfallenden vom Pflaumenbohrer oder der Pflaumenſäge-
weſpe angeſtochenen Früchtchen zu verbrennen. Waſſerſchoſſe, Stamm-
und Wurzelausſchläge ſind zu entfernen. Zu reicher Fruchtanſatz
am Formobſt wird ausgedünnt. Kümmerliche, am Kelch braun oder
ſchwarzgefärbte Birnen, die auf Anweſenheit der Virntrauermücke
oder Birngallmücke deulen, müſſen geſammelt und vernichtet werden.
Zum Entſpitzen des Fruchtholzes iſt es jetzt Zeit.

Weiche Jungtriebe an Himbeeren, in denen die Raupe des Him-
beerglasflüglers hauſt, ſind abzuſchneiden und zu vernichten.

Die Roſenbeete werden flüſſig gedüngt, verblühte Blumen ſchneide
man rechtzeitig ab.

Bunte Zeitung.
Die Telephonie mit dem Sonnenſtrahl.

ek. Eine auffehenerregende neue Erfindung iſt von den
Londoner Profeſſor Dr. A. O. Rankine gemacht worden:
Er verwendet die Sonnenſtrahlen oder auch andere Lichtſtrahlen
als Grſatz für den Telephondraht zur Uebermittlung der menſch
lichen Stimme auf weite Entfernungen. Die Erfindung hat den
Vorteil vor der drahtloſen Telegraphie oder Telephonie, daß
das auf dieſe Weiſe vermittelte Geſpräch von niemandem be
lauſcht werden kann. Deshalb erregte ſie während des Krieges
die Aufmerkſamkeit der engliſchen Admiralität, weil ſie eine
vollkommen geheime Nachrichtenühertragung gewährleiſtete. So
lange die Feindſeligkeiten dauerten, wurde die Sache als ſtreng
vertraulich betrachtet, nunmehr aber hat Dr. Rankine in einem
öffentlichen Vortrag ſeine Methode erklärt und vorgeführt. Zwei
elektriſche Jnſtrumente wurden von ihm in einiger Entfernung
aufgeſtellt und ein Strahl elektriſchen Lichts von dem einen zu
dem anderen profiziert. Rankine ſprach dann in den Aufnahme
apparat. der einem kleinen phonographiſchen Trichter ähnelt.
Der Lichtſtraht war auf einem kleinen, erbſengroßen Spiegel
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refbektiert, wobei der Spiegel die Stelle der Nadel des Phono
graphen einnimmt. Mittels eines elektriſchen Apparates und
der Verwendung des Elementes Selenium riefen nun die Wel
klenbewegungen der Stimme korreſpondierende Wellen des Licht-
ſtrahls hervor, die von dem Empfangsinſtrument aufgenommen
wurden. Rankines Stimme war an dem Entpunkt des Strahls
ſo klar und deutlich zu hören, wie wenn er ſelbſt dort ſtände.
„Jch habe ſchon verſchiedene Geſpräche auf eine Entfernung von
zwei und mehr Kilometern geführt, wobei ich die Sonnenſtrahlen
für die Vermittlung benutzte,“ erklärte Rankine. „Und es iſt
nicht die geringſte Schwierigkeit, auf eine Entfernung von fünf
zehn Kilometer ſich verſtändlich zu machen, wenn die Länge des
benutzten Strahles groß genug ſt. Durch Vergrößerung des
Spiegels und der elektriſchen Kraft laſſen ſich ſehr gut auch
größere Entfernungen durch den Lichtſtrahl überbrücken. Die
Erfindung wird von beſonderem Wert ſein für Schifſe, die in
einem Hafen vor Anker gehen und ſogleich mit den Haſenbehör
den Verbindung haben wollen. Die Legung von telephoniſchen
und telegraphiſchen Leitungen bringt eine große Verzögerung
mit ſich. Durch dieſe Erfindung aber kann ein Schiff ſofort mit
der Küſte in Verbindung treten, indem es einfach die Sonnen
ſtrahlen oder die Scheinwerferſtrahlen benutzt. Dabei iſt es
ganz unmöglich, daß jemand dem Geſpräch zuhört.“ Sehr große
Möglichkeiten eröffnen ſich für die Erfindung auch bei ihrer Be
nutzung im Luftverkehr, wo es möglich ſein wird, daß man
vom Erdboden aus mit einem langſam ſich bewegenden Luft-
ſchiff ſolange in Verbindung bleibt, als es ſichtbar iſt. Jn
einem Sonnenreichen Klima wird die Verwertung natürlich
leichter ſein als etwa in dem nebelreichen England.

Eine Umfrage über die Dienſtbotennot.

cK. Die Dienſtbotennot iſt nicht nur bei uns groß, ſondern ſie
macht ſich auch in England in den bedenklichſten Formen geltend.
Obgleich viele Mädchen ihre Kriegsarbeit in den Fabriken verloren
haben, herrſcht trotzdem der größte Mangel an Dienſtmädchen. Jn
einer Umfrage, die die „Daily News“ über dies Problem veranſtal-
teten, äußerte ſich die Leiterin des Amtes für die Demobiliſierung
der Kriegsarbeiterinnen, Miß Lilian Barker, dahin, daß die Mädchen
erſt für die Hausarbeit ausgebildet werden müßten, und daß es vor
allem notwendig ſei, ihnen in den Dienſtſtellen gute Lebensbedin-
gungen zu garantieren. Auch die Leiterin der „Gefellſchaft für
Unterbringung junger Dienſtmädchen“, Mrs. Reid, vertrat die Anſicht,
an der Dienſtbotennot ſeien nicht nur die Mädchen, ſondern auch die
Herrſchaften ſchuld. „Bevor wir ein Mädchen vermieten“, ſagte ſie,

vergewiſſern wir uns erſt über die Bedingungen, unter denen dasMädchen lebt und arbeilet. Vor allem muß ein Mädchen ein Beit
für ſich allein haben, ja möglichſt einen geſonderten Schlafraum.
Damen, die von den Mädchen verlangen, daß ſie zu zweien in einem
Bett ſchlafen oder auf irgend einem Hängeboden, können keine guten
Dienſtmädchen beanſpruchen. Außerdem muß dafür geſorgt ſein, daß
die Mädchen gut ernährt werden, daß ſie Freiſtunden haben und in
dieſen an die friſche Luft kommen. Viele Dienſtboten verlangen heute,
daß ſie den Abend für ſich haben, und es bildet ſich immer mehr die
Sitte heraus, daß ſich die Mädchen nur den Tag über vermieten. Da-
für aber iſt es notwendig, daß Dienſtboten-Hospize gebildet werden,
in denen die Mädchen eine angemeſſene Unterkunft finden. Daß die
Haltung der Hausfrauen in der Dienſtbotenfrage reformbedürftig ſei,
war auch die Anſicht einer der größten Londoner Vermieterinnen.

Was vor allem not iut, um den Dienſtbotenmangel zu ſteuern“, er
klärte ſie, „iſt, daß Herrſchaft und Dienſtmädchen wieder in ein engeres
perſönliches Verhältnis zu einander treten. Eine Dame, die ein gutes
Mädchen haben will, muß ihr auch ein angenehmes Heim bereiten,
muß Anteil an ihrem Schickſal nehmen und davon ausgehen, daß ſie
es nicht mit einer Arbeitsmaſchine, ſondern mit einem weiblichen Weſen
wie ſie zu tun hat. Die höchſten Löhne können gute Behandlung nicht
erſetzen, und die Mädchen betonen immer wieder, daß ihnen weniger
an hohem Lohn, als an guten Lebensbedingungen gelegen iſt. Die
Hausfrau ſuche dem Mädchen jede unnütze Arbeit zu erſparen; ſie
greife ſelbſt mit an und ſorge für ihre Bedienſtete. Ein geſunder
und freundlicher Schlafraum, eine Küche, in der ſich das Mädchen
wohl fühlt, die Erlaubnis, Beſuche zu empfangen, Feſtſetzung be
ſtimmter Stunden, die ſie für ſich verwenden kann das ſind ver
nünftige Forderungen, und wenn dieſe die Hausfrauen bewilligen,
dann werden ſie auch wieder genug und gute Dienſtmädchen be
kommen“. Eine Frage, die in engliſchen Dienſtbotenkreiſen viel be
handelt wird, iſt die der „Uniform“. Die Mädchen wollen ſich nicht
mehr zwingen laſſen, die noch vielfach in beſſern Häuſern vorge-
ſchriebene Tracht mit Häubchen und weißer Schürze anzulegen, und
verlangen, ſich nach eigenem Geſchmack anziehen zu dürfen. Noch
größer als der Mangel an Dienſtmädchen iſt der an Kinderpflegerin-
nen. Die alte, ungebildele, aber erfahrene Kinderfrau wird in den
vornehmen engliſchen Kreiſen nicht mehr beſchäftigt. Der Nachwuchs
an jungen, ausgebildeten Kinderpflegerinnen iſt aber noch ſehr gering.
Es bietet ſich hier für junge Mädchen ein dankbares Arbeitsgebiet,
denn die Kinderpflegerinnen werden vorzüglich bezahlt und zu keiner
andern häuslichen Arbeit herangezogen. Ja, vielfach iſt es ſogar bereits
Sitte, daß za der Bedienung der Kinderpflegerin noch ein beſonderes
Mädchen gehalten wird. e

Trübſinnige Scherzfrag
Warum wollen die Demokraten durchaus Schwarzrotgold zu

unſeren Reichsfarben beſtimmen Weil die Vergangenheit golden
war, die Gegenwart rot iſt und die Zukunft ſchwarz vor uns liegt

Der Wahrſager.
Heute hatten ſich Großmutter Platzſchke und Großmutter Mitſchke

vorgenommen den geheimnisvollen Wahrſager einmal zu beſuchen,
denn er war gar ſo freundlich, wenn er auf ſeinen Abendſpaziergän-
gen an ihren Aeckerchen vorbei kam und ſie beim Begießen der kleinen
Pflänzchen beobachtete. Alſo nahmen ſie ſich ein Herz und einen
ſchönen Fliederſtrauß und ſuchten ihn auf.

Als die Klingel an ſeinem Hauſe, auf die ſie beherzt gedrückt
hatten, erſcholl, war es ihnen doch ein bischen ungemütlich zu Mute,
denn mit einem ſo gelehrten Herren, deſſen Wiſſen weit über das Land
leuchtete, hatten ſie och nie zu tun gehabt. Jhr Herr Pfarrer
und der Herr Kreisarzt ſtanden ihrem Herzen doch viel näher, aber
ſie fühlten, die richtige Antwort auf die Fragen, die ihr Herz nun
ſchon ſeit Wochen bewegten, konnte nur der Wahrſager geben.
Auf ihr Klingeln öffnete ihnen der Herr Profeſſor ſelbſt und lud
ſie freundlichſt ein, mit in den Garten in die lauſchige Weinlaube
zu kommen, er freute ſich der herrlichen Fliederſträuße, erkundigte ſich
nach Kindern und Enkelkindern und fragte dann, mit welchen Wün
ſchen ſie zu ihm kämen. Mutter Platzſchte war die veſolutere, ſie war
ganz wieder ſie ſelbſt und redete ſich ihren Unmut über die neuen
ſchrecklichen Zeiten nun mal ordentlich vom Herzen. „Und ſehen
Sie, Herr Profeſſor, ich werde nun im nächſten Monat 80 Jahre alt
und die Nachbarin iſt 75 geworden, und jetzt ſollen wir auf unſere
alten Tage noch wählen und wiſſen gar nicht, was das eigentlich für
einen Zweck hat! Auf uns alte Weidsleute kommt es doch auch nicht
mehr an, ſo neumodiſches Zeug können die jungen Leute mitmachen,
nee, ich ſage immer wieder, mich kriegen keine 10 Pferde nächſten
Sonntag in die „goldene Sonne“: und dabei haute ſie in ihrer Be
geiſterung mit beiden Fäuſten ſo auf den Tiſch, daß er krachte. Mutter
Mitſchke hatte immer zuſtimmend mit genickt und ſagte jetzt mit

treuherzigem Geſichtsausdrucke, „wir haben unſer Lebenl etwas
auf uns gehalten, und wollen uns im Alter nicht noch lächerlich
machen!“ Unſer würdiger Freund ließ ſie ruhig ausreden und ſagte
dann; „Darf ich Jhnen mal eine Predigt halten

„Jhr Frauen müßt erwachen und eurer Pflicht euch bewußt wed
den, ob jung ob alt, ob reich ob arm, ob klein ob groß, Vom 20.,
Jahre aufwärts muß jedes weibliche Weſen wählen und wenn es
100 Jahre alt wäre! Ihr wißt, wie böſe es in unſerem alten guten
Vaterlande ausſieht! Verloren haben wir, aber wir ſind noch nicht
verloren, wenn wir uns nicht ſelbſt aufgeben! Darum müßt ihr
euchd er kleinen Mühe unterziehen, um unſer armes zertrümmertes
Vaterland retten zu helfen, indem ihr euch dafür einſetzt. Bis

her ſtanden die Fräben in der Familie und in ihrem Berufe; jetzt for
dern Zeit und Verhältniſſe Neues von allen, und ſie dürfen ſich dem
ſelben nicht verſchließen, denn auf euch alle kommt es in erſter Linie
an, wenn es heißt: Tut eure Bürgerpflicht! Jhr ſeid allzeit die
treuen Hüterinnen eueres Hauſes geweſen! Werdet auch jetzt dig
echten Hüterinnen eures Vaterlandes! Die Macht, die euch inne
wohnt, kraft derer ihr Deutſchlands Jugend rechtſchaffen erzogen
habt, ſoll euch das Recht geben, euer angeborenes Gerechtigleitsgo
fühl noch mehr in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. fo
wähler! Wählen zum Wohle eurer Familie, zum Wohle eures
Volkes! Schon Ludwig Jahn hat geſagt: „Jmmer geht vom Haus
weſen jede wahre und beſtändige und echte Volksgröße aus, im
Familienglück wohnt Vaterlandsliebe, und der Hochaltar unſeres
Volkstums ſteht im Tempel der Häuslichkeitl

Kleinlicher Haß oder Wut gegen Einzelne, dürfen euch nicht den
Blick trüben für gemeinſame große Sache! Jhr habt euch oft
murrend, aber immer hilfsbereit vier Jahre lang dem notwendigen

Zwange gefügt, die Verordnungen der Regierung anzuerkennen
Wollt ihr euch jetzt durch falſche Freundlichkeit beſtechen laſſen, deren
Ende Not und Elend für uns alle bedeutet? Vergeßt alles Unge
mach der Tage im Hinblick auf das große Ziel, das wir, wenn wiz
einig ſind, gewißlich erreichen werden. Wenn es auch ſchwer wird,
gebt eurem Herzen einen Stoß und denkt an die Zukunft eurer
Kinder und Enkel! Sie ſollen in Gerechtigkeit und Ordnung auf
wachſen und ſollen die deutſche Eigenart nicht verlieren „trotz alle
dem!“

Denn die Liebe zum heiligen Boden des Vaterlandes muß die
unverſiegbare Quelle ſein, aus der mit allen Kräften die neue Re
gierung jede Unterſtützung finden muß! Darum geht getroſt nach
Hauſe und erzählt allen euren Geſinnungs- und Altersgenoſſinnen,
was ich euch geſagt habe und macht ſie darauf aufmerkſam, daß es
Ehrenpflicht für euch alle iſt, und ihr keine Nacht mehr ruhig
ſchlafen könntet, wenn ihr am Sonntag nicht in der goldenen Sonne
geweſen ſeid. Alle eure kranken Freundinnen führt oder fahrt hin,
damit keine Stimme verloren geht, auf jede Einzelne kommt es an!
Wenn dann die Wahlen gut ausfallen, dann denkt mit Stolz, daß
ihr zum guten Verlauf beigetragen habt.“ Die beiden Großmütter
drückten gerührt die ſchmalen Hände des Gelehrten, erleichtert atmeten
ſie auf, ſie wußten nun, wie ſie dran waren und riefen darum beim
Abſchied ganz fröhlich, na dann auf Wiederſehen am Sonntag in der

Goldenen Sonnen
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